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Anzeigen

ere Anzeigen kags zuvor

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 89

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 30. Juli 1932 34. Jahrg
9

der Auoſchan von Brannfwein

und der Kleinhandel mit Trinkbranntwein iſt am Sonn
abend, den 30. und am Sonntag, den 31. Juli 7932 bis
zur Polizeiſtunde verboten. Zuwiderhandlungen werden
mit Haft und mit Geldſtrafe bis zu 150, RM. beſtraft.

Kemberg, den 29. Juli 1932.
118] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Die innerpreußiſche Flurbereinigung

Auflöſung von Landkreiſen und Amtsgerichten.
Berlin, 29. Juli.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ſich entſchloſſen,
die Ermächtigungen durchzuführen, die der preußiſchen
Staatsregierung auf Grund der Sparverordnung vom De
zember 1931 erteilt waren. Die jetzt angekündigte Konzen-
tration innerhalb der Zentralinſtanz läßt darauf ſchließen,
daß auch die Frage der Beſeitigung von Miniſterien erörtert
worden iſt, und daß eine neue Geſchäftsverteilung in Aus
ſicht ſteht.

Bei dieſen Verhandlungen wird es ſich vor allem darum
handeln, ob das preußiſche Wohlfahrksminiſterium oder

das preußiſche e aufgelöſt werden
wird.

Beachtenswert iſt die Vornahme einer innerpreußiſchen Flur
bereinigung, und zwar werden diejenigen Gebiete neuen Ver
waltungsbezirken zugeführt, die bisher als Enklaven in frem-
den Verwaltungsbezirken lagen. Es handelt ſich da insbeſon
dere um den Kreis IJlfeld, der bis jetzt zu Hannover gehörte,
und der jetzt der Provinz Sachſen, und zwar dem Regie
rungsbezirk Erfurt, zugeteilt werden ſoll. Ebenfalls der
Provinz Sachſen wird auch der Kreis Schmalkalden angeglie
dert, der bisher zu HeſſenNaſſau gehörte, und endlich m

der Kreis Grafſchaft Schaumburg. der bisher zu Heſſen
Naſſau gehörte, der Provinz Hannover zugeteilt.

Von Regierungspräſidien wird nur das Regierungs
präſidium in Strälſund, das von dem Regierungspräſidenten
Dr. Hausmann verwaltet wird, aufgehoben und dem Regie
rüngsbezirk Stettin zugeteilt. J

Nach der preußiſchen Sparverordnung war beabſichkigk,
die Zahl der Kreiſe zu vermindern. Der Miniſter des Innern
war beguftragt, ſofort feſtzuſtellen, welche Landkreiſe ohne
Beeinträchtigung der Jnkereſſen der Bevölkerung aufgelöſt
werden könnten. Die Durchführung der Auflöſung ſollte bis
zum 30. September 1932 beendet ſein. Es ſind durch die
jetzigen Maßnahmen rund 60 Landkreiſe aufgehoben bzw.
zuſammengelegt worden.

Eine ſehr große Anzahl der Zuſammenlegungen hat in
der Provinz Hannover ſtattgefunden, ws die hiſtoriſche
Kreiseinteilung vor 1866 bisher beibehalten worden war.
Zuſammengelegt ſind u. a. Fallingboſtel und Soltau mit dem
Amtsſitz Fallingboſtel, Geeſtemünde und Lehe mit dem
Amtsſitz in Geeſtemünde, Alfeld und Gronau mit dem Amts
ſitz in Alfeld, Göttingen und Minden mit dem Amtsſitz in
Göttingen, Syke und Hoya mit dem Amtsſitz Syke, Sulingen
und Nienburg mit dem Amtsſitz Sulingen, Harburg und
Winſen mit dem Amtsſitz Harburg, Oſterholz und Blumen-
thal mit dem Amtsſitz Oſterholz, Landkreis Hannover mit
dem Landkreis Linden mit dem Amtsſitz Hannover.

In Schleswig Holſtein
ſind zuſammengelegt die Kreiſe Süd und NordDithmar-
ſchen mit dem Amtsſitz in Heide ſowie die Kreiſe Huſum und
Eiderſtedt mit dem Amtsſitz Huſum. Die Jnſel Helgoland,
die bisher ſelbſtändig verwaltet wurde, iſt dem Kreis Pinne
berg eingegliedert worden. Weiterhin ſind eine Anzahl von
Zuſammenlegungen in der

Provinz Schleſien
verfügt worden, und zwar Glatz und Neurode, Liegnitz und
Jauer mit dem Amtsſitz in Liegnitz.

Wie weiker verlautet, ſind auch die Kreiſe Wernigerode
und Halberſtadt vereinigt worden. Amisſitz bleibt

Wernigerode.
In der erwähnten Notverordnung iſt weiter vorgeſehen,

daß bis zum 1. Oktober 1932 in der Finanzverwaltung die
Zahl der Kreiskaſſen und der Sonderkaſſen als Verwaltungs
zweige um wenigſtens 50 zu vermindern iſt.

In der Bergverwaltung ſollen bis zum 1. Oktober 1932
vier Bergreviere aufgelöſt werden. In der Juſtizverwaltung
ſollken mindeſtens 60 Amksgerichte gufgehoben werden. Dieſe
Maßnahme iſt inzwiſchen verfügt worden.

Die neuen Verabſchiedungen in Preußen
In den Ruheſtand verſetzt werden auf Grund der geſtri

gen Beſchlüſſe im preußiſchen Kabinett Miniſterialdirektor
Brecht im preußiſchen Jnnenminiſterium, Regierungs
präſident v. Bahrfeldt, Königsberg (ſein kommiſſariſcher
Nachfolger wird Landrat Friedrich, Mohrungen), Poli-
zeipräſident Bärenſprung, Magdeburg (ſein kommiſſa
riſcher Nachfolger wird Freiherr v. Nordenflycht beim
Oberpräſidium in Magdeburg); beurlaubt werden die Re
gierungsvizepräſidenten von Baſſe in Oppeln und
Grimpe in Schleswig. Jn den Ruheſtand verſetzt wird
Landrat Siering in Nauen- in den einſtweiligen Rube-

ſtand verſetzt werden die Landräte Brandt, Peine, Chri
ſt i ans in Blumenthal, Frieſter in Kalau, Gänglitz
in Goldberg, Glan in Uſingen, Luft in Gerdauen, Mid-
delhaufe in Jlfeld, Sommer in Perleberg. Der Auf
trag für den Landrat Kurtze in Clausthal-Zellerfeld zur
Wahrnehmung der Geſchäfte des Landrats in Goslar wird
zurückgezogen.

HOffener Brief an Papen
Anklagen Brauns gegen den Reichskanzler.

Berlin, 28. Juli.
Der frühere preußiſche Miniſterpräſident Braun über

gibt der Oeffentlichkeit einen Brief an den Reichskanzler
von Papen, in dem er noch einmal in aller Ausführlichkeit
den, auch vor dem Staatsgerichtshof zum Ausdruck gekom
menen Standpunkt der früheren preußiſchen Staatsregie-
rung auseinanderſetzt. Braun begründet die Tatſache ſeines
offenen Briefes damit, daß er auf ſein letztes Schreiben an
den Kanzler ohne Antwort geblieben ſei, woraus er ent
nehme, daß der Kanzler ihn nicht habe Gelegenheit geben
wollen, ihm im Rundfunk zu erwidern. Im einzelnen er
klärt Braun u. a., daß die Behauptungen des Reichskanz
lers, mit denen er in ſeiner Rundfunkrede ſein Vorgehen in
Preußen begründet habe ohne den Verſuch eines Beweis
aäntritts geblieben ſeien. Er, Braun, wünſche nur, daß die
unter der Leitung des Kanzlers ſtehende Regierung ebenſo
unabhängig von der nationalſozialiſtſchen Partei wäre wie
die „verfaſſungsmäßige preußiſche Regierung“ von der kom
muniſtiſchen Partei. Das Verlangen grundſätzlich und von
vornherein die Anhänger der KPD. anders als die der na
tional ſozialiſtiſchen Partei zu behandeln, widerſpreche der
Reichsverfaſſung. Auch jetzt würden täglich und nächtlich
nationgalſozialiſtiſche Ueberfälle auf Leben und Eigentum
Andersdenkender, zum Teil mit bewaffneter Hand, verübt.
Nur die vorbildliche Diſziplin und Beſonnenheit der re
publikaniſchen Parteien haben bei dem von ſchweren Ein
griffen in die ſtaatsbürgerliche Freiheit begleiteten verfaſ
ſungswidrigen Vorgehen in Preußen vor Blutvergießen und
Bürgerkrieg bewahrt

Preußens Vertretung im Reichsrat
Berlin, 28. Juli.

Die Ausſchüſſe des Reichsrats für innere Verwaltung,
Verkehrsweſen, Rechtsfragen und Volkswirkſchaft verhan-
delten unker dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters Freiherrn
von Gayl über die von der Reichsregierung beäbſichtigte
Neuregelung des Rundfunkweſens.

Jn der Frage der Vertretung Preußens im
Reichsrat ſteht die Reichsregierung auf dem Standpunkt, daß
die Bevollmächtigung an das Amt gebunden ſei und eine
Amtsbetätigung bedeute. Demzufolge iſt der Reichskommiſ
ſar für Preußen bezw. ſein kommiſſariſcher Vertreter Dr.
Bracht für die 13 Reichsratsſtimmen der preußiſchen Regie
rung zuſtändig.

Wie verlautet, haben eine Reihe von Ländern gegen
den Standpunkt der Reichsregierung Einwendungen
erhoben.

Politiſcher Briefwechſel
Hugenberg an den Reichskanzler

Geheimrat Hugenberg hat an den Kanzler ein Schreiben
gerichtet, in dem es heißt:

Der jetzige Jnhalt der Notverordnung vom 14. Juni
1932 iſt um ſo unbefriedigender, als daß damit zunächſt kei
nerlei aufbauende Maßregeln verbunden waren Auf ſolche
wartet das ganze Volk. Nach meiner Auffaſſung iſt die drin
gendſte Maßnahme eine grundlegende und jeden künftigen
Eingriff in die Privatſchuldverhältniſſe ausſchließende Rege
lung der beſtehenden Schuldverhältniſſe. Jch werde in den
nächſten Tagen entſprechende Vorſchläge machen. Mit dieſen
Vorſchlägen wäre der deutſchen Wirtſchaft ohne ein eigent
liches Moratorium eine neue ſichere Grundlage und die Mög
lichkeit eines vom Ausland unabhängigen tragbaren deut
ſchen Zinsfußes ſowie in Verbindung mit anderen dringend
erforderlichen wirtſchaftlichen Maßnahmen die Ausſicht auf
Erholung gegeben. Sowohl für den Fall der Ratifizierung
wie der Nichkratifizierung würde eine Ausland und Jnland
umfaſſende autonome Schuldenregelung eine neue für
Deutſchland tragbare Grundlage ſchaffen und zugleich den
notwendigen Kampf um die deutſche Wehrhoheit und eine
wirkliche europäiſche Abrüſtung erleichtern.“

In ſeinem Ankworkbrief
führt der Kanzler unter anderem ſolgendes
Es iſt mir völlig klar, daß die erſten Maß
nahmen des Reichskabinetts zur Sicherung der öffentlichen
Haushalte und zur Erhaltung der Sozialverſicherung eine
ſchwere Belaſtung für das Reichskabinett in der öffentlichen
Meinung Deutſchlands darſtellen mußten. Bei der Lage.
die das Reichskabinett nach Uebernahme der Regierung vor
fand, war aber zunächſt kein anderer Entſchluß möglich als
der, die notwendigen Aufräumungsarbeiten ohne Zeitver
luſt und rückſichtslos durchzuführen Die Aufbauarbeit wird
darin beſtehen müſſen, aus dem bisher mehr oder weniger
unorganiſch und unzuſammenhängend entſtändenen Notver
ordnungswerk eine nach einem einheitlichen Finanz- und
Wirtſchaftsplan geregelte Neuordnung zu ſchaffen, durch die
auch manche durch die vorangegangenen Notverordnungen

aus

herbeigeführten Härten zu beſeitigen ſein werden Hand in
Hand damit wird eine tief einſchneidende Verwaltungs-
und Finanzreform gehen müſſen, durch die ſich die Koſten
des Verwaltungsapparates der öffentlichen Hand auf das
Maß verringern, das der Verarmung Deutſchlands ent
ſpricht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in dieſem Reformpro
gramm der Regierung auch die Regelung der in und aus
ländiſchen Schulden eine wichtige Rolle ſpielen wird.

Kerrl an von Papen
Der Präſident des Preußiſchen Landtags, Kerrl, hat

an den Reichskanzler zwei Schreiben gerichtet. Jn dem erſten
betont er, daß die abgeſetzten preußiſchen Miniſter keinerei
Recht hätten, ſich anzumaßen, im Namen Preußens zu
ſprechen und zu klagen. Jhre Legitimation ſtütze ſich nicht
auf die verfaſſungsmäßigen verletzten Rechte, ſondern nur
auf eine juriſtiſche Fiktion, die nach der Rechtſprechung des
Staatsgerichtshofes dieſe Klage ermögliche.

Jn dem zweiten Schreiben erklärt Kerrl u. a.:
Die geſchäftsführende preußiſche Regierung hat in

Preußen eine Notverordnung erlaſſen die ihren Kürzungen
der Beamtengehälter weit über die Reichsnotverordnung
hinausgeht, eine Schlachtſteuer einführt und gerade die ärg
ſten ſtaatsſchädigenden Beſtimmungen über die Hauszins
ſteuer enthält. Der Landtag hatte dieſe Notverordnung auf
gehoben; die geſchäftsführende Regierung iſt dieſem Beſchluß
nicht gefolgt. Nach Beendigung des Reichskommiſſariats
wird die Verantwortung für die Staatsführung in Preußen
nach dem Willen des Volkes der ſtärkſten Partei, nämlich
der National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, zufallen
müſſen. Jhr muß es überlaſſen bleiben, neue Wege einzu
ſchlagen, die zu dem Ziele führen müſſen, daß endlich mit
der Behinderung der wirtſchaftlichen Betätigung des Volkes
Schluß gemacht und jedem Arbeitswilligen ſein Recht auf
Arbeit geſichert wird. Mit Rückſicht darauf, daß jedes Ein
ſchlagen neuer Wege nur dann wirkſam ſein kann. wenn

ieſe Wege mit einem vertrauenden Volke beſchritten werden.
mochte ich Sie in ihrer Eigenſchaft als preußiſcher Minſſter
präſident bitten, dem Kabinett die Aufhebung der Not
en vorzuſchlagen und ihre Aufhebung durchzu

hren.

Siedlungs Bericht an den Kanzler
Amtlich wird mitgeteilt:
Nachdem nunmehr der erſte und zweite Bauabſchnikt

der vorſtädkiſchen Kleinſiedlung und die Bereitſtellung von
Kleingärken für Erwerbsloſe organiſiert iſt und das Prü-
fungsverfahren für die Zukunft den Landesbehörden über
kragen werden konnke, gehen die Geſchäfte mit dem 1. Auguſt
auf den Reichsarbeiksminiſter über und werden dork in der
Abteilung IVc bearbeitet werden. Reichskommiſſar Dr.
Saaſſen hat dem Reichskanzler über das bisherige Ergebnis
der Siediungsaktion in einem längeren Vorkrag Bericht er
ſtaktet und kehrt nunmehr in ſein Amk als Regierungsprä-
ſident von Trier zurück.

Anterredung Bracht-Gereke
Berlin, 29. Juli.

Wie verlautet, wird am heutigen Freitag der Präſi
dent der preußiſchen Landgemeinden, Landrat a. D. Gereke,
eine Unteredung mit dem ſtellvertrekenden Reichskommiſſar
für Preußen, Dr. Bracht, wegen der Zuſammenlegung preu
ßiſcher Landkreiſe haben.

Verbot nationalſozialiſtiſcher Blätter
Darmſtadk, 29. Juli.

Der heſſiſche Jnnenminiſter hat auf Grund der Reichs
notverordnung vom 14. Juni und der heſſiſchen Notverord
nung vom 24 Juni 1932 mit ſofortiger Wirkung bis zum
4 Auguſt einſchließlich folgende im Verlag Kirchler Darm
ſtadt, erſcheinende nationalſozialiſtiſche Blätter Heſſens ver
boten „Heſſiſche Landeszeikung“, Darmſtadt, „Südweſt
deutſche Landvolkzeitung“ Mainzer Tageszeitung“, „Rhedn
und Heſſe-Bauer“, „Nierſteiner Rheinwarte „Wormſer
Zeitung“, „Offenbacher Nachrichten“, und ſämtliche etwai
gen Kopfblätter oder Erſatzblätter des gleichen Verlags.
Begründet wird das Verbot mit den bei der Wiedergabe
der komuniſtiſchen Dokumente erhobenen Behauptungen, die
ſche Regierung dulde Geſetzwidrigkeiten allerſchwerſter

rt.
a

Widerklage der heſſiſchen Regierung.
Bei der Staatsanwaltſchaft des Landgeri 9ts der Pro

vinz Starkenburg hat das heſſiſche Geſamtminiſterium
Strafanzeige geſtellt gegen die nationalſogialiſtiſchen Abge
ordneten Dr. Beſt, Waſſung, Kern und den Gauleiter
Lenz ſowie gegen ihre Parteigenoſſen von Davidſohn und
Stawinoga. Die Anzeige erfolgt wegen angeblicher wiſ
ſentlich fälſcher Anſchuldigung und fußt auf der durch die
Genanten beim Obereichsanwalt gegen Miniſter Leuſchner
erhöbenen Anzeige wegen angeblicher Begünſtigung kom
müniſtiſcher Hoch und Landesverratspläne.

Auch Du mußt Wählen!



Reichstagswahl.
Am Sonntag, den 37. Hut ſinoen die Wahlen zum

Deutſchen Reichstag ſtatt. Mehr denn je hat diesmal jeder
deutſche Wähler die Pflicht, mit dem Stimmzettel diejenigen
zu beſtimmen, denen er die Leitung des Deutſchen Vater
landes anvertrauen will Trotz der Erfahrungen der letzten
Wahlen glaubten engſtirnige Parteimänner nicht auf die Ein
reichung von ausſichtsloſen Wahlvorſchlägen verzichten zu
können. Der deutſche Wähler wird und muß dieſen aber
zeigen, daß mit dieſer Eigenbrödelei Schluß ſein muß.
Jede Stimme, die den Zwergparteien gegeben wird, iſt als
verloren zu betrachten, da dieſe Parteien bei der Arbeit im
Reichstag auf ausſichtsloſem Poſten ſtehen und jede Regie
rungsbildung erſchweren.

Die Wahlzeit beginnt am Sonntag vormittag 8 Uhr
und endet nachmittags 5 Uhr. Wir bitten unſere Leſer,
das Wahlrecht möglichſt frühzeitig auszuüben, damit in den
Nachmittagsſtunden allzugroßer Andrang vermieden wird.
Wer bis nachmittags 5 Uhr nicht im Wahllokal anweſend
iſt, geht ſeines Stimmenrechtes verloren. Für alle Wahl
berechtigten aber muß am Sonntag die Parole lauten.

Jeder muß wählen
Muſter des Stimmzettels

Reichstagswahl

Wahlkreis

Sogialdemotratiſche Partei

Deutſchlands (SPD.)

Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei (Hitlerb e wegung)

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Zentrumspartei

Deutſche Volkspartei

Reichspartei des Deutſchen Mittel
ſtandes e. V. (Wirtſchaftspartei)

o

Deutſche Stagatspartei

1

2

3

4

Deutſchnationale nen 5

6

7

8

9

e o e er

Bayeriſche Volkspartei

Deutſches Landvolk 10
11 Chriſtlichſozialer Volksdienſt 11

(Evangeliſche Bewegung)

S

Perte Wahlkreiſen unterſchiedlich kandidierenden kleineren
eien.

e c ccq„”„”„qcqcAus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 29. Juli 1932

Vor 18 Jahren und heute?
Mit der politiſchen Erregung dieſer Tage, wie ſie im

Kampf um den neuen Reichstag ihren Ausdruck findet,
verbindet ſich ein ſtilles Gedenken an die Tage von 1914.
Faſt zwei Jahrzehnte ſind ſeitdem ins Land gegangen.

Aus den jungen Soldaten, die ſich einſt kriegsfreiwillig
meldeten, wurden reife Männer, und die Landsſtürmer, die
ebenfalls noch hinauszogen, um die deutſche Heimaterde
ſchützen zu helfen, ſind alt und grau geworden. Inzwiſchen
iſt ein neues Geſchlecht herangewachſen, das vielfach nur
vom HörenSagen das große Erleben des Weltkrieges kennt.
Es iſt nicht mehr auf Leben und Tod mit den Menſchen
von damals verbunden und ebenſowenig mit dem Geſchick,
das dieſe Menſchen meiſtern mußten. Welches iſt der Sinn
eines Krieges? Iſt es jetzt nach zwei Jahrzehnten möglich,
daß wir dieſe Frage beantworten, oder ſtehen ſich noch
immer die Meinungen der Parteien unverſöhnlich gegenüber?
Haben die Pazifiſten recht oder die Militariſten Soll man
den Krieg ablehnen mit allem, was er bringt, oder ſoll man
ihn verherrlichen? Für das eine ſowohl wie für das an
dere haben ſich immer wieder deutſche Menſchen entſchieden.
Für einen Chriſten kommt beides nicht in Frage. Er kann

e
e

ſich nicht zu einer bedingungsloſen Verherrlichung bekennen,
weil er all das Unglück und all die Not mit eigenen Augen
geſehen hat, wie ſie gerade ein moderner Krieg mit ſich zu
bringen pflegt. Es werden deshalb auch in dieſen Tagen
keine Predigten gehalten werden können, in denen nur vom
Ruhm und nur von der Ehre des Krieges die Rede iſt.
Aber noch weniger iſt es möglich den Krieg um jeden Preis
zu verdammen. Dazu haben Chriſten kein ſittliches Recht.
Jeder Krieg iſt im letzten Grnude ein Gottesgericht, und es
ſteht keinem Menſchen zu, ſich dagegen aufzulehnen, genau
ſo wenig, wie es einen Sinn haben würde, das Ausbrechen
eines Gewitters oder Vulkans als menſchenunwürdig zu
verurteilen. Große geſchichtliche Entſcheidungen und große
Wandlungen in der Natur gehen nicht auf menſchliches,
ſondern auf göttliches Wollen zurück. So werden wir die
kommenden Erxinnerungstage in chriſtlicher Verantwortung
durchleben. Unſer Dank gilt den Gefallenen des Weltktrieges

gelitten haben für ihr Volk und Vaterland. Aus dieſem
Dank wird dann ganz von ſelbſt der harte Wille fließen,
auch heute den Kampf um das Lebensrecht unſerer völkiſchen
Gemeinſchaft überall dort zu führen, wo dieſes Volk in
Gefahr iſt, nach außen und innen in gleicher Werſe. Ge
bunden ſind wir nur durch die letzte Verantwortung ge
genüber unſerem Gott, der uns in die Welt geſtellt hat,
daß wir wirken und ſchaffen ſollen. Esp.

Landrat Holtz beſtätigt. Die neue preußiſche Re
gierung hat den Verwalter des Landratsamtes Wittenberg,

Regierungsrat Holtz, als Landrat beſtätigt.
Am geſtrigen Tage hatten die öffentlichen Gebäude

zum Gedenken an den Untergang des Segelſchiffes „Niobe“
die Fahnen auf Halbmaſt gehißt.

Segelflieger nun auch in Kemberg. Am kommen
den Sonntag wird der Luftfahrt Verein Kemberg zum erſten
Male an die Oeffentlichkeit treten, um Zeugnis abzulegen
von der Arbeit, die er in der Stille geleiſtet hat. Er wird
ſein in emſiger Arbeit gefertigtes Segelflugzeug im Schützen
haus ausſtellen. Er will allen Beſuchern das Ausſehen
des Flugzeuges ohne Beſpannung zeigen. Wir glauben
ſicher annehmen zu können, daß dieſe Ausſtellung ein reges
Intereſſe unſerer Bürgerſchaft finden wird Außerdem findet
am Nachmittag ein KleinBallonflug Wettbewerb ſtatt, an
dem ſich jeder beteiligen kann und für den ſchöne Preiſe
zur Verfügung ſtehen. Ein Tanzkränzchen wird den Tag
beſchließen. Wir empfehlen allen Leſern und Leſerinnen
den Beſuch ſehr.

Wahlverfammlung. Morgen Sonnabend abend
81, findet im Hotel „Blauer Hecht“ eine Wählerverſamm-
lung der NSVDAP ſtatt, in der über das Thema „Die
SPD ſtützt die Papenregierung Die Aufrufe der SPD
Bonzen gegen die „Hitler-Barone“ werden als Gaunertrick
entlarvt“ geſprochen wird. Wir verweiſen auf die Anzeige
in heutiger Nummer und emfpehlen den Beſuch der Ver
anſtaltung.

Stein um Stein. In der Zeitung ſtand kürzlich zu
leſen, daß auf der Hungerburg bei Innsbruck eine neue

Es folgen, mehr oder minder zahlreich die in den ein Kirche gebaut wörden iſt. zu der die 45 000 Mauerſteine
einzeln im Laufe der letzten drei Jahre von den Pilgern,
die dahin kamen, mit hinaufgenommen worden ſind. An
dieſe Mitteilungen waren witzige Bemerkungen geknüpft, in
denen gezeigt wurde, wie wichtig das Kleine iſt: denn aus
dem Kleinen wird das Große gebaut, aus Tropfen das
Meer aus Pfennigen die Millionen, aus Minuten die Jahr
hunderte. Aus dem witzigen Geplauder wird unverſehens
ein tiefer Ernſt, wenn wir dieſe einfache Wahrheit nun auf
unſer Menſchenleben anwenden. Mit dem ſchönſten Bau
plan und den beſten Abſichten hätte der Pfarrer ſeine Kirche
nie bekommen, wenn er nicht dafür geſorgt hätte, daß ihm
die einzelnen Ziegel hinaufgeſchafft worden wären. Aus
den einzelnen Steinen erſt iſt die große Kirche entſtanden.
Was könnte und ſollte man doch davon lernen! Wir alle
wollen unſer Leben aufbauen und ſollen es bauen zu einem
rechten Tempel Gottes. Wieviel große Pläne, edle Vor
ſätze, begeiſterte Gedanken und Entwürfe gibt es da aber
damit iſt doch nichts geleiſtet! Auch hier heißt es. Stein
um Stein herzuträgen, Stein auf Stein ſchichten in müh
ſamer, gleichmäßiger, ſauberer Einzelarbeit. Das iſt lange
nicht ſo großartig wie Pläne entwerfen und Vorſätze faſſen;
darum werden wir es ſo bald müde und darum bleibt ſoviel
im Menſchenleben unvollendet, ja unangefangen. Nicht
umſonſt ſpricht Jeſus ſo ernſt von der Treue im kleinen.
Wenn wir die doch mehr hätten! Es ſtände beſſer um
unſer Leben und um die Welt im ganzen Laßt andere
reden und träumen und planen: uns ſoll die Zeit dazu
zu ſchade ſein. Der kleinſte Dienſt treu getan baut auf,
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Bei eder Reinigungs Arbeit ist
S

und allen, die gekämpft und geblutet, gehungert und Not

dieſen Dienſt, den ſind wir Gott und unſeren Brüdern
ſchuldig. Es heißt hiervon im Sinne des Herrn: Das
Kleinſte wird das Größte ſein.

Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des
Arbeitsamtsbezirks Wittenberg in der Zeit vom 1. bis 15.
Juli 1932. In der Berichtszeit machte ſich ein weiteres
Anwachſen der Arbeitsloſenziffer bemerkbar Am Stichtag
waren vorhanden 5942 männliche Arbeitſuchende gegenüber
5878 am 30. Juni d. Js. Die Zahl der weiblichen Ar
beitſuchenden betrug 757 gegenüber 763 am 30. Juni d.
Js. Die Zunahme der Arbeitsloſen erklärt ſich in erſter
Linie infolge Entlaſſungen von Bauarbeitern und Schiffern
und um die Quartalswende aus männlichen und weiblichen
Angeſtellten, die größtenteils aus feſten Stellen entlaſſen
wurden. Nach wie vor beſteht Bedarf an jüngeren land
wirtſchaftlichen Arbeitskräften, insbeſondere an jüngeren
Mädchen, die melken müſſen.

Wittenberg. Das große Schöffengericht verurteilte den
Boten Kluge aus Kemberg wegen Vergehen gegen die
88 173/176 zu 18 Monaten Zuchthaus und fünfjährigem
Ehrverluſt.

Magdeburger Polizeipräſident amtsenthoben
WMagdeburg. Der Magdeburger Polizeipräſident

Dr. Baerenſprung iſt geſtern nacht ſeines Amtes ent
hoben worden. Er wurde in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Stelle
des Polizeipräſidenten in Magdeburg wird der Ober
regierungsrat Freiherr von VNordenflycht beim
Oberpräſidium in Magdeburg beauftragt.

Die ſpinale Kinderlähmung
Magdeburg. Jn die ſtädtiſche Kinderklinik iſt ſett

Sonntag nur noch ein Kind aus Hohendodeleben einge
liefert worden. Ferner hat ſich bei zwei Kindern mit
leichten Erkrankungen, die den Verdacht auf ſpinale Kin
derlähmung erweckten, dieſer Verdacht beſtätigt. Weitere
an ſpinaler Kinderlähmung Erkrankte ſind in den ſtädti
ſchen Krankenhäuſern nicht aufgenommen worden.

Der neue Kurs in Anhalt
Schule und Parteipolitik.

Deſſau. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat in
einer ſoeben erlaſſenen Verordnung Schülern und Schü
lerinnen jede parteipolitiſche Betätigung in der Schule
und auf dem Wege zur und von der Schule verboten.
Auch das Tragen politiſcher Abzeichen iſt verboten. Po
litiſche Verſammlungen dürfen die Schüler nur in Be
gleitung des Erziehungsberechtigten beſuchen. Der Beſuch
kommuniſtiſcher Verſammlungen iſt jedoch verboten, ebenſo
die Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat beim Leh-
rergusbildungskurſus des Landes Anhalt an
der Deutſchen Oberſchule in Köthen wichtige Perſonalver
änderungen vorgenommen, um dem Lehrerbildungsweſen
eine neue VNichtung zu geben.

Der ungeſetzliche Stadtrat.
Deſſau. Von der bürgerlichen Rechten des Gemeinde

rates wird ein Antrag vorbereitet, der von dem amts
enthobenen Stadtrat Sinſel alle Gehaltsbezüge zu
rüſgſordert. Sinſel war bekanntlich, ebenſo wie derBilrgermeiſter Lührs, mit einer vom neuen Stagtsmini e
ſterium für ungeſetzlich erklärten Mehrheit des Gemeinde
rats gewählt worden. Der frühere Stadtverordnetenvor
ſteher Dr. VRauſch und die Mitglieder des früheren Staats
miniſteriums ſollen für die Wahl verantwortlich gemacht
werden.

Miniſter ſollen Vechenſchaft ablegen.
Deſſau. Der vom Anhaltiſchen Landtag eingeſetzte

Unterſuchungsausſchuß zur Nachprüfung der Amtsführung
der früheren Regierung hat ſich mit den Vepräſentativ
ausgaben der früheren Miniſter Deiſt und Dr. Weber
beſchäftigt und eine Reihe von Feſtſtellungen dazu ge
macht. Unter anderem wird feſtgeſtellt, daß der anhaltiſche
Staat bei Gelegenheit einer Arbeitstagung des deutſchen
republikaniſchen Studentenbundes in Wörlitz 901,95 Mark
verausgabt hat Die Ankoſten einer zweiſtündigen Beſpre
chung mit dem Geſandten Boden betrugen 312,85 Wark.
Rach einer vorläufigen Aufſtellung über die Koſten des
Umbaus und der Einrichtung des Wohnſitzes des Mi
niſters Dr. Weber wurden hierfür an Staatsgeldern
76 000 Mark verausgabt. Beide Miniſter wurden zu den
einzelnen Feſtſtellungen vernommen, ebenſo einige Beamte

Eine dunkle Nacht.
Jeßnitz (Anhalt). Ein reichlich geheimnisvoller Vor

fall hat ſich am ſpäten Abend in Jeßnitz zugetragen. Ein
junger Mann, der mit ſeiner Braut auf dem Hofe eines
Grundſtücks in der Hauptſtraße ſaß, gab einen Schreck
ſchuß ab, weil in dem angrenzenden Garten verdächtige
Geräuſche zu hören geweſen ſein ſollten. Seine Geſell
ſchafterin weckte einen Hausbewohner Sch., der, mit einem
Stock bewehrt und von dem jungen Mann gefolgt. in

gang in seinem flement

Nehmen Sie nicht nur zum Geschirraufwoschen
und Spülen, nehmen Sie es für alle Reiniqungszwecke,
für Mop, Aufnehmer, Putz- und Bohnertücher, Böden,
Fenster, Fensterrahmen, Flaschen, Töpfe, Eimer, Kurz
für alles, wofür Sie ein Reiniqunqsmitel brauchen

säubert heutzutage, anderes Kommt nicht in Frage
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Ein Eßlöffel auf einen Eimer heißes Wasser genügt.

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr

S e ne e h
nd alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken-
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einem Aufſchrei zu Boden und blieb beſinnungslos lie
gen. Vom Arzt wurde eine Gehirnerſchütterung feſtge
ſtellt. Die Polizei iſt bemüht, Licht in die dunkle An
gelegenheit zu bringen.

Hecklingen (Kr. Bernburg). Diſziplingar ver
fahren. Gegen den Bürgermeiſter der Stadt, Hupe,
der übrigens inzwiſchen nach Aſchersleben verzogen iſt,
ſchwebt bekanntlich ein Strafverfahren. Die national
ſozialiſtiſche Fraktion hatte nun auch gegen den Spar
kaſſenrendanten Anzeige bei der Kreisdirektion Bernburg
erſtattet. Dieſe hat jetzt mitgeteilt, daß der Vendant nach
träglich gegen ſich ſelbſt ein Diſziplinarverfahren bean
tragt habe.

Die Harzer Geldräuber verhaftet?
Herzberg (Elſter). Jn der Nacht zum Donnerstag

wurden von der hieſigen Landjägerei zwei Perſonen ver
haftet, die dringend verdächtig ſind, den Raubüberfall
auf den Geldbriefträger der Poſtagentur Elend im Harz,
wobei ihnen 1100 Wark in die Hände fielen, verübt zu
haben. Es handelt ſich um den Dänen Svendaggf aus
OHlſen in Dänemark und einen gewiſſen Erich Müller aus
Dresden. Die Beſchreibung der Täter mit den Verhaf
teten bezüglich des Anzuges, der Schuhe und des Alkers
ſtimmt genau überein. Die Verhafteten werden in Herz
berg feſtgehalten und dem Ueberfallenen gegenüberge
ſtellt werden.

60 000 Mark verſchleudert.
Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht hatte ſich der

Kaufmann Fritz Söhnel aus Bockwitz zu verantworten,
der als Vendaänt der Ländlichen Spar und Dar
lehenskaſſe Vockwitz durch leichtfertige Kreditgewäh
rung innerhalb eines Jahres 60000 Mark verſchleudert
hatte, die mehr oder weniger reſtlos als verloren gelten.
Vor Gericht erklärte Söhnel, keine Ueberſicht mehr gehabt
zu haben. Den größten Teil des verlorenen Betrages,
etwa A2 000 Wark, hatte Söhnel dem Walergeſchäft ſeines
Vaters zukommen laſſen. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten und 120 Mark Geld
ſtrafe

Die penſionierte Anfähigkeit.
Völpke. Etwa 400 Gemeindemitglieder folgten der

Einladung zu einer Verſammlung, um von dem Ge
meindevertreter Dr. Bohne zu erfahren, wie die Ge
meinde nach der wegen AUnfähigkeit erfolgten Entlaſſung
des Gemeindevorſtehers Schäfer die Finanzen verwalten
wolle. Bei Uebernahme der Verwaltung durch die jetzige
Gemeindeverwaltung fand man eine Schuldenlaſt von
301 000 Mark vor. Dazu kommen dann noch weitere in
den Abrechnungen nicht aufgeführte Schulden in Höhe von
33 000 Mark. Die frühere Verwaltung habe ſich großer
Verſchwendung ſchuldig gemacht. Jnzwiſchen ſei es ſchon
gelungen, die Schuldenlaſt um 19 000 Mark zu verringerzt.
Die Koſten der Gemeindeverwaltung ſeien um 17 000 Mark
geſenkt worden. Es ſeien noch weitere Einſparungen
gemacht die zur Abdeckung laufender Schulden verwendet
werden. Die Gemeindevertretung wolle nun auch ver
ſuchen, ſich der Verpflichtung zu entledigen, dem wegen
Anfähigkeit entlaſſenen Gemeindevorſteher bis an ſein
Lebensende monatlich 110 Mark zahlen zu müſſen.

Salzwedel. Jm nahen Jiggel hatten der Arbeiter
Hinzmann und die Haustochter Gertrud Nieſchulz, die
ein Liebesverhältnis miteinander hatten, das nicht ohne
Folgen geblieben war, beſchloſſen, miteinander zu ſter
ben. Auf dem Nachhauſewege von einem Schwimmfeſt
ſollte die Tat ausgeführt werden. Angeblich ging aber
beim Umarmen des Mädchens der Revolver zu früh los,
und ein Schuß drang dem Mädchen in den Hinterkopf.
Bei der Vernehmung gab es zu, daß die Tat auf ſeinen
Wunſch geſchehen ſei. Der Arzt hofft, das junge Mädchen
am Leben zu erhalten.

Dangerhütte. Jn der Gegend vom Gneppchen-
berg wurden zwei Kühe, die aus einer Koppel ausge
brochen waren, vom Zuge überfahren. Das Bahnperſonal
gab ſofort Nachricht. Eine Kuh mußte abgeſchlachtet wer
den, die andere hat nur leichtere Verletzungen erlitten.

Bismark. Den Landwirt Herper überraſchte eine
WMutterſau mit einem Wurf von 19 Ferkeln, die alle
am Leben und kräftig ſind. Trotz der ſprichwörtlichen
Fruchtbarkeit der Schweine handelt es ſich hier um eine
ſeltene Ausnahme.

Deutseh
den dunklen Garten ging. Dort ſturzte er plötzlich mit

Kleinſtadtnacht.
Die Nacht hängt auf ihr Silberhorn
Am Kirchturmknauf.
Das Rathaus macht zum letztenmal

Die Augen auf.

Der Wächter geht mit müdem Schritt
Um Hof und Haus
Und lölcht am Tore vor der Stadt
Das Nachklicht aus.

Dann ſchläft die Stadt. Der Herrgott ſelbſt
Bringt ſie zur Ruh,
Deckt ihre Freude und ihr Leid
Mit Sternen zu!

Paul Diehze.

Wieder ein Anfall am Tangermünder Brückenbau.

Tangermünde. Beim Elbbrückenbau ereignete ſi
wieder ein ſchwerer Anfall. Beim Einmontieren eine
Drägers löſte ſich plötzlich die Hlemmzange, ſo daß der
Träger in die Tiefe ſtürzte und dabei einen Schloſſer
ſtreifte, der mit ſchweren inneren Verletzungen dem Kran
kenhaus zugeführt werden mußte.

e

Dangermünde Rabigtes Volk. Ein jähriger
Junge aus Voſtock, der in Stendal zu Beſuch weilt, fuhr
mit ſeinem Rade nach Tangermünde auf der falſchen
Straßenſeite und ſtreifte dabei zwei entgegenkommende
Radfahrerinnen. Obwohl die Frauen unverletzt blieben
und die Räder nur ganz leicht beſchädigt wurden, ſtürz
ten ſich zwei anſcheinend zu den Frauen gehörende Rad
fahrer auf den Jungen, verprügelten ihn, warfen ſein
Rad in einen Waſſergraben, nahmen ihm ſein Geld
fünf Mark ab und fuhren davon.

Bismark (Altmark). Bei dem alten Auktionator Her
mann RNadebold und ſeiner Ehefrau drangen des Nachts
Einbrecher in das Schlafzimmer und drohten mit
einem Revolver. Die Ueberfallenen ſchrien um Hilfe. Dar
auf flüchteten die Räuber und nahmen eine Kaſſette mit,
die nur 30 Mark enthielt.

Dommitzſch (Kr. Torgau). Jn der Nähe von Vogel
ſang ſtieß ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad
mit einem Radfahrer zuſammen. Beide Motorradfahrer,
der Mechanikermeiſter Dörl und der Landwirt Lieske aus
Dommitzſch, erlitten ſchwere Gehirnerſchütterungen und
wurden dem Torgauer Krankenhaus zugeführt. Der Rad
fahrer kam mit leichteren Verletzungen davon.

Gütersloh i. Weſtf. Carl Miele ſen ver Gründer
und Mitinhaber der bekannten Mielewerke A.-G., wurde
wegen ſeiner Verdienſte um die wirtſchaftliche Entwicklung
der Stadt Gütersloh zum Ehrenbürger ernannt. Die Miele
werke A.G. wurde im Jahre 1899 in Herzebrock gegründet
und am 1. Auguſt 1907 nach Gütersloh verlegt. Am
1. Auguſt d. Js. befindet ſich das Werk alſo 25 Jahre in
Gütersloh.

Ein Schritt vorwärts.
Mehr als 3 Wochen Verhandlungen waren in Lauſanne

zwiſchen den führenden Staatsmännern Europas nötig, ehe
eine Einigung in der Reparationsfrage erzielt werden konnte.
Das Ergebnis entſpricht nicht voll den deutſchen Wünſchen.
Deutſchland hat die Verpflichtung übernehmen müſſen, noch
einmal 3 Milliarden RM zu zahlen; allerdings ſind in
dieſer Summe die während des nunmehr abgelaufenen
HooverFeierjahres geſtundeten Beträge enthalten und die
drei Milliarden MR ſind nur zu zahlen nach Ablauf einer
Schonfriſt von 3 Jahren und unter der Vorausſetzung, daß
e Wirtſchafts und Kreditlage völlig wiederherge
tellt iſt.
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laſten in Höhe von über 35 Milliarden RM, die der Young-
plan auf Jahrzehnte hinaus dem deutſchen Volk aufgebürdet
hatte. In Lauſanne iſt endlich eines der wichtigſten Ziele
erreicht worden, daß ſich das deutſche Volk ſeit dem Ver
ſailler Vertrag geſteckt hat. der Schlußſtrich unter die Re
parationen iſt gezogen.

Die ganze Welt hatte mit ängſtlicher Spannung nach
Lauſanne geſehen, hoffend, daß endlich der Alpdruck der
Reparationen und Kriegsſchulden von der Wirtſchaft der
Völker genommen würde. Nunmehr ſind dieſe Zahlungen,
die aller wirtſchaftlichen Vernunft widerſprachen, die den
Schuldnerländern große Opfer und Laſten auferlegten und
die doch den Gläubigerländern keinen dauernden Nutzen
brachten, die verderblichen Reparations und Schulden
zahlungen im Prinzip erledigt.

Deutſchland, als Hauptſchuldner, hat die Laſt der Re
parationen am ſchwerſten geſpürt. Teures und obendrein
unſicheres Auslandskapital mußte hereingeholt werden, um
die Lücken einigermaßen zu füllen, die die Reparationen in
die Kapitalverſorgung unſerer Wirtſchaft geſchlagen haben.
Jin vergangenen Jahr hat der plötzliche ſtarke Rückzug der
Auslandsgelder gezeigt, welche Gefahrenherde ſich unter den
Auswirkungen der Reparationslaſt in Deutſchland gebildet
hatten. Nunmehr iſt dieſes Hindernis auf dem Wege zu
wirtſchaftlicher Beſſerung beſeitigt, ein Grund mit, mit neuem
Vertrauen an den Wiederaufbau der deutſchen Volks
wirtſchaft zu gehen, d. h. auch die heimiſche Kapitalbildung
wieder ingang zu bringen.

Wieder iſt das Abſflußrohr verſtopft! Unangenehm, wenn
ſich das Waſſer im Abflußrohr ſtaut. Laſſen Sie es niemals ſo
weit kommen. iMi will Jhnen dabei helfen. Hier hat ſich der
große Zauberer wieder ein dankbares Arbeitsfeld auserkoren. Denn
eine heiße iMi- Löſung in das Abflußrohr des Spülſteins, der
Badewanne und der Toilette geſchüttet nimmt alle Verunreini
gungen raſch mit fort, entfernt jeden Geruch, und das Rohr hat
immer freien Durchlauf.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Juli.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen 1 15-37 Kälber 12 32 34 2 38 40388 393 128 31 3 34—37 34—374 S 4 30—33 30——335 5 JBullen 127—3030-33 Schafe 1
2 24 26 27——30 2 35-37 37 40
3 21 23 23 26 3 303432——364 117 2020 23 4 28 31Kühe 127 3030 32 5 22 23 272 2426 26 29 Schweine 1 45 42-43
3 20 23 23 25 2 45-46 4584 13--19 18-22 3 44 45 41 425 S 4 41 4338 40n

e e 7 35-40Warenmarkt.
Wittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per 1000

Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Veichsmark ab Station: Weizen
neuer 2195-221 (am 27. Z. Roggen neuer 159-162
(162--165). Futter und Jnduſtriegerſte 159 171 (159--17).
Hafer Märk. 164—169 (164— 169). Weizenmehl 28,75-33,50
(28,75-38,50). Voggenmehl 2150 26, 75 (24,75 27). Weizen
kleie 11,60--11,90 (I1,60--11,90). Voggenkleie 10,25--10,50 (10,25bis 10,50). Viktorigerbſen 17—23 r Kleine Speiſe
erbſen 21 (21-2). Futtererbſen 15-18 (15-19). Peluſch
ken 16—18 (16 18). Ackerbohnen 15—17 (15--17). Wicken
17 19 (17--19). Lupinen blaue 11 12 (11--12), gelbe 16
bis 17 (16-17). Leinkuchen 10,20 10,0 (10,20- 16, 10). Erd
nußkuchen 50 Prozent ab Hamburg 11,20 11,30 S
Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 11,40 11,50 (1110--1150).
Drockenſchnitzel 90—9,60 (9,10- 9,60). Sojabohnenſchrot 10,20
bis 11 (10,260 11).

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 31. Juli (10. n. Trinitatis)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt in der Friedhofskapelle.
Propſt Bertram

Gommlo.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.

Danksagung. Preuß Klaſſen Lolkerde In

Die Erneuerung der Loſe 5. KlaſſeRückenschmerzen ar erschounden
Teile Jhnen folgendes mit: Leide ſeit längerer Zeit an einem heftigen Rheuma
im Kniegelenk, mußte ſogar Stöcke zum Laufen benutzen. Auch litt ich an heftigen
Rückenſchmerzen. Habe oft den Arzt aufgeſucht und viel Geld in nutzloſe Mittel
verſchwendet. Mir wurde dann Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver empfohlen und
nehme nun die 7. Schachtel und muß ſagen, endlich einmal etwas, welches mir
zuſagt. Meine Rückenſchmezen ſind faſt verſchwunden, auch mein Knie-Rheuma
läßt nach, mein Körpergewicht hat zugenommen. So ſchreibt Robert Albert,
Sorau, N.L., Trieblerſträße 50, am 11. April 1932.

hat bis zum 1. Auguſt zu er
folgen. Die Ziehung beginnt am
8 Auguſt und dauert bis zum
12. September

Richard Arnold

Staufferfett
DreſchmaſchinenOel

Landwirte und Landbewohner im
Kreise Wittenberg erfüllt am 31. Juli

einmütig Eure Wahlpflicht
Es dürfen keine Stimmen verloren
gehen. Die Losung des Wahltages

heißt

I

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus I9 verschiedenen meist indischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Vach dem
Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute Wirkungen 9

bei Er krankungen der Atmungswege, des Lungensystews t Sund der Verdauungsorgane, So bei Gicht, Rheumatismus, Zentrifugen Oel 4Adernverkalkung, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Wagenfett r n e JBlutreinigungskuren. Schachtel 3, M. reicht 15 Tage aus, egeeeegeeeeegeee---nmigung Beleg ase aus. boli geeegeeeeegeggeeeagaa—do—Js—Vorher das sind pro Tag nur g. Vorrätig schon in vielen Nachher Jmpr. Kar o ineum
Apotheken bestimmt in der Löwen-Apotheke in Kemberg. MopOel Der Vorstand des Kreislandbundes Wittenberg

Saallupinen FußbodenOel Freidank, stellvertretender Kreisbauernmeister
Bohnerwachs

verkauft Schuh Cremeempfiehlt billigſt C. G. Pfeil

beſt. Meſſingputzmittel
erhältlich bei R. Arnold, Markt

gibt ab
O. Burchardt, Witkenberger em. 201 Hllo Schulze, Leipziger Ueunnarlt

Billige Preise

e

Reiche Auswahl Schöne Muster
bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Strasse und MarktRichard Arnolcl, Leipziger Str. und Markt



in den Konfektions-
Abteilungen:

Moderng Rede JSehöne Mäntel CSrick-Honehton Lutherstacdt Wittenberg
Anzüge Il Am Schüezenfest-Sonnteg, dem 31. In von 12 Ohr gesttnet

Empfehle prima frischesnd Kulb, Hamel- M
und Schweinefleiſch Aiste 2e Kasseler RippespeerWir sollen so wählen, daß das schwarz- Sü 3rote System mmät seiner Knebelung der a ne Sonngabend, den 30. Juli,

nationalen Freiheitsbewegung nicht wie- u e n abends S Ahr ſpricht im Hotel Blauér Hecht in Kemberg
derkehren Kann, dies bedingt auch eine Kafserjagdwuret, Mortadella Pg. Becker Freyburg zur Reichstagswahl über
große nationale Rechte der Beutschnatio- Wiener Würstehen

r e eS Sinne ſtützt die Papen Regierungzur Einmachezelt Die Aufrufe der SPDBonzen gegen die

r „Hitler-Barone“ werden als GaunertrikFast verschenkt Enkocheltser r
Adler „Erika, Sax Alle wahlberechtigten Einwohner werden zu dieſer Verſammlung herzm n lichſt eingeladen. Die SPD hat sich bereit erklärt, im

Geleegläſer der Aussprache einen Redner zu stellen,
Gummiringe, Bügel, DeckelEinkoch Apparate r iullſt. Aeutſche Arbeiterpartei

Ortsgruppe Kemberg

das glthergetrate geinatfet
des Kreiſes, die Wittenberger

ist das Kennwort unseres

Saison-Schlußverkaufs
IIIDDDDADDDDDDDCADDDDDCADDDDDEDrDDDDDCrCcCCCnk nan

Wir geben wieder eine Menge Schuhe zu Ver- KochBücher
lustpreisen ab, um unser Lager gründlich zu in reicher Auswahl
räumen. Wir brauchen Platz kür Herbst unch

Winter-Ware! GlashautPergamentpapier

Jeder kann kaufen Salizylpapier
Wir sind furonthar billig ich Arnotr Kemberg G SelWiese

IIIDDDDDDDDcrdccDDDDCCCCECCCCCMMCGE ſnbet. von Sonntag, den 31. Juli,

8
Schuhhaus August hoffmann venmeende Kuh e e

S

Ff

z herzlich ein und bitten, recht zahlreich zuWittenberg, Gollegienstraße 89 kommen und die Sorgen auf einige Stunden
zu Hauſe zu laſſen. Die Schützengeſellſchaft
e

ſteht zum Verkauf Lubaſt Nr. 2

lschias-, Gieht- unchT Frl Rich. Arnold Rhoumaülsmuslranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst Kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpächter,
Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

e

Palmbaum
Empfehle zum Sonntag

erſtklaſſige

kls-Cerichte
abends

Ankerhaltungs Konzert

Ab 8 Uhr durch Funkſpruch
Ergehniſſe der

Reichstags Wahl

c Unzählige Sprichworte gibt es, die alle das
9 gleiche besagen: Der Sparer bringt es zu

etwas, denn viele Wenig machen ein Viel
unck auch aus dem kleinsten Korn wächst-
eine Ahre. Wie leicht sind beispiels weise
4 Mark in der Woche nutzlos vertan. Der
Zwanzigiährige jedoch, der diese 4 Mark

h nicht zwecklos vergeudet, sondern Woche
für Woche zur Sparkasse bringt, verfügt. mit
45 Jahren über ein Vermögen von mehr als
10000 Mark! Zu ersparen brauchte er nur
5200 Mark. Fast ebensoviel, nämlich

J 4970 Mark, konnte ihm die Sparkasse für
Zinsen und Zinseszinsen gutschreiben. So

hat der Sparer im Wahrsten Sinne des Wortes
M doppelt verdient. Das Sparbuch ist somit

ein Sprungbrett zum sozialen Iufsttog!

Um gütigen Zuſpruch bittetz Emil Ottensmann d T las S58 hemters

r r Meierreden Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

r Gutersloh Weett,
röbte Meeohmeschinenfabrik Deutschlends. ber 2000 e h
Zu haben in den eihschlägige

e

e



Beilage zu N
DeDeutſche Jugenderziehun

„Ein Schreiben von Gayls an die Unkerrichtsminiſter.
Berlin, 29. Juli.

Der Reichsminiſter des Jnnern Freiherr von Gayl
hat an die Unterrichtsminiſter der deutſchen Länder ein
Schreiben gerichtet, in dem er auf die Bedeutung der Ju
genderziehung für den Wiederaufbau Deutſchlands hinweiſt,
deren Ziel es ſei, die inneren Kräfte des Volkes ſchon in
den Kindern zu wecken und zu entfalten Daher werde er,
der Miniſter, ſtets eine beſondere Pflege der Schule widmen.
Von den ihrer Löſung harrenden Aufgaben hebt von Gayl
das Reichsſchulgeſetz hervor, das er in Zuſammenarbeit mit
den Ländern feſtzuſtellen hoffe. Es heißt in dem Schreiben:

Der Gedanke an den Dienſt, den Volk und Reich von
dieſer Jugend fordern, muß künftig alle Maßnahmen der
Unkerrichtsverwaltungen und die pädagogiſche Haltung der
Lehrerſchaft beſtimmen. Die Jugend wird ihrem ſchweren
Schickſal und den hohen Anforderungen der Zukunft nur
dann gewachſen ſein, wenn ſie beherrſcht wird vom Volks
und Staatsgedanken. Die Erziehung zu Volk und Skaat iſt
daher die vornehmſte Aufgabe aller deutſchen Schulen. Die
Schule hat Menſchen zu bilden, die ſich als Volks und
Skaatsbürger in Treue und Pflicht an die Volks und
Staatsgemeinſchaft gebunden fühlen und auch ihre Berufs
arbeit im Dienſte des Ganzen erfüllen. Deshalb muß unſere
Erziehung in noch ſtärkeremm Maße als bisher auf praktiſche
Lebensküchtigkeit und die künftigen Aufgaben des Staats
bürgers gerichtet werden.

Der Miniſter wendet ſich in dem Schreiben gegen
eine parteipolitiſche Beeinfluſſung derSchule, deren Aufgabe es nicht ſei, die einſeitige politiſche
Auffaſſung der jeweiligen Regierung in die Herzen der
Schüler zu pflanzen. Die Erziehung zu echter Staatsgeſin
nung müſſe ergänzt und vertieft werden durch eine deutſche
Bildung, die ſich auf die geſchichtlich-kulturelle
Wert gemeinſchaft des deutſchen Volkes gründe und
die in der Jugend ein lebendiges Volksbewußtſein entwickle.

Für ſeine beſondere Pflicht ſieht der Miniſter es an,
das Recht und die freie Entfaltung der chriſtlichen
Schule und die chriſtliche Grundlage aller Erziehung zu
ſichern und zu ſchützen.

„Die Schule“, ſo heißt es zum Schluß, „kann ihre Erzie
hungsaufgabe nicht allein aus eigener Kraft erfüllen. Sie
iſt auf die Unterſtützung ihrer Arbeit durch Eltern,
Staat und Volk angewieſen. Sie kann die Jugend zu Staat
und Volk nur dann recht erziehen, wenn das geſamte
Leben in Staat und Volk, von der Familie an und durch
alle kulturellen Geſtaltungen hindurch, die Jugend in der
Entwicklung ihrer geſunden ſittlichen und geiſtigen Kräfte
anſpornt und fördert.“

„Fort mit den Diskriminationen!“
Eine Unkerredung mit dem Reichskanzler.

New Vork, 29. Juli.
Reichskanzler v. Papen äußerte ſich der United Preß gegen

über eingehend über die Abſichten ſeiner Regierung „Meine
Regierung“, erklärte er, „ſieht ihre vornehmſte Aufgabe
darin, Deutſchland die wirtſchaftliche und politiſche Stellung
im Völkerleben zurückzugewinnen, auf die es Anſpruch hat.
Bei Erfüllung dieſer Funktion würden wir nicht nur die
Lebensfähigkeit Europas erhöhen, ſondern auch in erheb
lichem Maße zur Löſung der geſamten Weltkriſis beitragen

Dabei habe ich ſelbſtverſtändlich im Auge, daß im Inter
eſſe der Welt den ungeheuerlichen Diskrimingtionen, deren
Gegenſtand Deutſchland durch den Verſailler Vertrag ge
worden iſt, ein Ende gemacht werden muß, und daß z. B.
die moraliſche Aechtkung Deutſchlands, die in der Kriegs
ſchuldlüge liegt und in der Wegnahme unſerer Kolonien
zum Ausdruck kommt, die unker der Begründung erfolgte
daß wir die ſchlechteſten Koloniſakoren der Welt ſeien, ab
geſchafft werden muß. Der Kampf gegen dieſe Aechtungs-
beſtimmungen wird unerbitklich fortgeführt werden.

e
e

Ueber die Stabilität ſeiner Regierung befragt, meint
der Kanzler, daß ſich wegen der Ungewißheit des Ausganges
der Wahlen am Sonntag für das Geſchick ſeiner Regierung
kaum eine Prognoſe ſtellen laſſe

Er erwähnte jedoch die Möglichkeit, daß die National
ſozialiſten zuſammen mit den Deutſchnationalen eine Mehr
heit im Reichstag erzielken oder daß dieſe Parteien gemein
ſam mit dem Zenkrum das neue Kabinett bildeten, oder
daß ſie ſich ſchließlich auch auf die Skützung der gegenwär-
kigen Regierung einigen könnken.

Auf die Frage, ob Deutſchlands Forderung auf Gleich-
berechtigung in Rüſtungsfragen bedeute, daß Deutſchland
aufrüſten wolle, wenn die anderen Mächte nicht abruüſten,
erklärte der Kanzler:

„Nein, wir wollen ein Heer lediglich für unſere eigene
Sicherheit und den Schutz unſerer Grenzen, die keines
wegs ſo geſicherk ſind, wie die Grenzen Frankreichs

Auf die Frage, ob nach ſeiner Anſicht die Wiederher-
ſtellung Deutſchlands auch die Wiedereinführung der Mo
narchie mit ſich bringen würde, meinte der Kanzler u. a.

„Wir haben andere Probleme zu löſen, die weit wich
kiger ſind. Die ganze Frage iſt heute einfach nicht aktuell.“

Hinſichtlich der inneren Verhältniſſe Deutſchlands be
tonte der Kanzler, der Staat ſei durchaus in der Lage, mit
der Kommuniſtengefahr fertig zu werden. Der gegenwärtige
Kampf ſeiner Regierung gegen den Kommunismus richte
ſich gegen den geiſtigen und kulturellen Bolſchewismus. Er
fügte hinzu, daß die Kommuniſtiſche Partei nach den Reichs
tagswahlen nicht aufgelöſt oder außerhalb des Geſetzes ge
ſtellt werden ſoll.

Hinſichtlich der Privakverſchuldung Deutſchlands bekonke
der Kanzler, daß Deutſchland durchaus die Abſicht habe,
ſeine Schulden zu tilgen. Wenn die Frage nach einer Herab
ſetzung der Zinsrake für Deutſchlands private Schulden an
das Ausland zur Erörkerung komme, ſo werde Deutſchland
gewiß nicht einſeitig Schritte in dieſer Richtung unterneh-
men, ſondern eine Einigung mit ſeinen Gläubigern zu er
zielen ſuchen.

Zum Schluß betonte der Kanzler „die Enttäuſchung, die
in Deutſchland Platz gegriffen hat, als der Erfolg der Lau
ſanner Konferenz plötzlich durch die Art entwertet zu ſein
ſchien, in der das Gentleman- Abkommen zwiſchen England,
Frankreich, Jtalten und Belgien und der franzöſiſch engliſche
Konſültativpakt ans Licht kamen und mißverſtänden
wurden.“

Ueber die Ausſichten für eine Rakifizierung des Lau-
ſanner Abkommens meinte der Kanzler „Deutſchland braucht
ſich nicht zu beeilen, den Verkrag zu rakifizieren, ſondern
wird zunächſt abwarten, was die anderen Mächte tun.“

Entſpannung in Wien
Die Kriſe überwunden.

Wien, 29 Juli.
Jm Miniſterrat brachte der Bundeskanzler mehrere

Schreiben des Heimatblockes zur Kenntnis Er erklärte, daß
die hinſichtlich eines wirtſchaftlichen Aufbauprogramms ge

äußerten Wünſche des Heimatblockes dem Arbeitsprogramm
der Regierung entſprechen, das ſie unter allen Umſtänden
durchzuſetzen entſchloſſen ſei.

Der Verkreter des Heimatblocks in der Regierung, Ja
kontſchik, gab nach der über den Miniſterrat erſchienenen
amklichen Verlaukbarung die Erklärung ab, daß er voll und
ganz hinter der Regierung ſtehe. Damit erſcheinen die Ge
fahren für die Regierung augenblicklich beſeitigt

Die Erklärungen des Bundeskanzlers hinſichtlich des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms machen es jedenfalls dem
Heimatblock leichter, für das Lauſanner Protokoll zu ſtim
men Es iſt aber auch jetzt noch nicht vollſtändig ſicher, ob
die Regierung eine Mehrheit für das Protokoll findet.

Auf engliſchen Oruck
Zurückziehung polniſcher Kohlenlieferungs-Angebote?

London, 29. Juli.
Die iriſche Preſſe meldet, die polniſche Regierung habe

die polniſchen Kohlenbergwerke und Kohlenhändler aufgefor
e ſämtliche Lieferungsangebote nach Jrland zurückzu
ziehen.
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Dw t h e c(65. Fortſetzung) (Nachdruck verboten.)
„Es iſt mir ganz gleich,“ ſagte Honsbruck „wo ich was

ſinde, ich dachte mir, vielleicht wüßteſt du eine Stelle
für mich.“

„Hm. Jch habe in der 53. Straße ein großes Laden
zeſchäft. Da könnte ich gerade einen Verkäufer gebrauchen.
Zufällig habe ich vor zwei Tagen einen jungen Mann hin
auswerfen müſſen.“

„Was kann ich verdienen
„60 Dollar die Woche.“
„Gut. Jch nehme an und danke dir.“
Honsbruck löſte ſein Verſprechen, den Bruder des Gra

fen de Jeune aufzuſuchen, nicht ſofort ein. Er hatte mit der
e auf die neuen Verhältniſſe zunächſt genug
zu tun.

Die Arbeit im Geſchäft ſeines Vetters war leichter Art.
Er fand Muße genug, ſich mit ſeiner Philoſophie zu beſchäf
tigen und einen neuen Roman zu beginnen; denn er hatte
ſich noch mancherlei von der Seele zu ſchreiben

Jnnerlich war er kein glücklicher Menſch. Er fühlte ſich
als ein vom Schickſal Verſtoßener.

Seit er Chriſta Colin verlaſſen hatte, fehlte ihm etwas.
Es kam ihm jetzt erſt zum Bewußtſein, daß ihm ihre Gegen
wart ſchon eine Notwendigkeit geworden war.

Oft ertappte er ſich dabei, wie er mit offenen Augen von
ihr träumte. Jhr liebes, freundliches Geſicht, ihr friſches
Lachen, ihre anmutigen Bewegungen das alles konnte er
nicht vergeſſen. Ja er entbehrke ſie jetzt er ſehnte ſtch
nach ihr.

Erſt nachträglich kam es ihm zum Bewußtſein, was da
mals der Graf meinte, als er ſo gewunden mit ihm ſprach.
Jenem war es ſchon als Beobachter klar geworden, daß er,
Honsbruck, gleichfalls die Schauſpielerin liebte.

Ja er liebte ſie! Wozu noch leugnen, da ſein H
jetzt ſo deutlich ſprach!

Unter dieſer Erkenntnis litt er unſagbar. Er liebte ſie
Und durfte ſie nicht wiederſehen. Er durfte nicht!
Wenn er wenigſtens noch ſein Vermögen hätte!
Aber als Bettler ſo Erbärmliches Schickſal!
Er ging heimlich mit dem Gedanken um, ſich irgendeiner

abenteuerlichen Expedition anzuſchließen, nur, um in Toll
kühnheit unterzutauchen, in wirklich ſchwieriger Arbeit viel
leicht ein neues Lebensziel zu entdecken, mit der Möglichkeit,
eventuell unauffällig in ein beſſeres Jenſeits abzuwandern.

Auf die Dauer als Verkäufer von Betten, Daunen und
Matratzen aufzutreten unmöglich!

Jmmerhin war das hier in Amerika eine ganz andere
Sache als in Europa. Er kam in gute Geſellſchaftskreiſe.

Niemand nahm Anſtoß an ſeiner Tätigkeit; er wurde
gar nicht danach gefragt. Hier galt viel mehr der Menſch,
als Titel, Stellung, Orden und Ehrenzeichen.

Eines Tages erinnerte er ſich wieder an das Verſpre
chen, den Notar Graf de Jeune aufzuſuchen Eilte hin. Er
fuhr zu ſeiner Beſtürzung, daß Graf Chriſtophe tot ſei und
für ihn einen Brief hinterlaſſen habe. Den Notar traf er
perſönlich nicht an.

Honsbruck erhielt den Brief gegen Quittung. Las ihn
ſofort ſtarrte wie gebannt auf die Zeilen.

Der Brief war nur kurz gehalten. Er las:
„Lieber Herr Doktor!

Dasſelbe Schickſal legt nun wieder ein Geſchenk in Jhre
Hand. Es will ausgleichen. Auch bei mir hat es ausgegli
chen. Jch war wohl einmal zu glücklich mit meiner jungen
Frau. Das Leid kam nach.

Kurz Jch vermache Jhnen zwei Drittel meines Ver
mögens. Näheres in meinem Teſtament.

Jch ſelber habe aus begreiflichen Gründen dem Leben
abgeſagt.
Behalten Sie im Gedächtnis Jhren Chriſtophe de Jeune.“

Honsbruck war nach dieſer Lektüre ſo benommen, daß er
ſich hinfetzen mußte.

n

r. 89 der Kemberger Zeitun

e e e e F Die zur Feit in Irland beſinolichen polniſchen Kohlen
vertreter ſeien kelegraphiſch benachrichtigt worden, daß

dieſer Schritt aus politiſchen Gründen erfolgt ſei.
Angeblich habe die engliſche Regierung, ſo erklärt das Blatt,Aen Druck auf Polen in dieſer Hinſicht ausgeübt. Die eng

liſchen Einfuhren nach Jrland ſind in allen von den
iriſchen Gegenzöllen bekroffenen Waren auf ein Mindeſtmaß
herabgeſunken. Die Kohlenpreiſe ſind um 2 Schilling je

Tonne geſtiegen.

Alles drängt zum Vertrauensabkommen
Unzweckmäßigkeit des franzöſiſchen Vorſchlages.

London, 29. Juli.
Der ſpaniſche Botſchafter in London ließ verlauten, daß

ſeine Regierung dem Vertrauensabkommen beitreten wolle
Ferner wird mitgeteilt, daß auch Lettland, Oeſterreich und
Rumänien dem Abkommen beitreten werden.

Der Andrang der unkerzeichnungswilligen Mächte ſei
ſo groß, daß ſich die praktiſche Handhabung des Ab
kommens dadurch ziemlich ſchwierig geſtalten werde,
ganz abgeſehen davon, daß durch das Abkommen jetzt
ein Doppelgänger des Völkerbundes und des Europa-

ausſchuſſes entſtanden ſei.
Die engliſche Abſicht, das Abkommen auf die fünf Haupt
Mächte zu beſchränken, ſei viel geſünder geweſen als die un
beſchränkte Ausdehnung auf alle Mächte. Frankreich habe
jedoch die Teilnahme äller ſeiner Alliierten und Freunde
angeregt

Hitlerkundgebung im Stadion
Berlin, 29. Juli.

Adolf Hitler traf auf ſeinem Deutſchlandflug in der
Reichshauptſtadt ein und ſprach im GrunewaldStadion in
einer großen Maſſenkundgebung, die von Staffelflügen der
nationalſozialiſtiſchen Fliegerſtaffeln und von ſportlichen
und muſikaliſchen Darbietungen der SA umrahmt war. Er
führte u. a. aus:

„Jch bekenne vor Jhnen und der ganzen Nation als
eines unſerer Ziele, daß die 30 Parteien aus Deutſchland
hinausgefegt werden. Wir wollen nicht ſein ein einig Volk
von Brüdern, ſondern wir müſſen es ſeiy und haben es
deshalb zu lernen. Wir lernen es aber nicht, indem wir
die Klaſſenintereſſen und Konfeſſionen aufzeigen, ſondern
indem wir über Stand und Beruf und Glaubensbekennt
nis hinweg am Ende die Nation wieder zur Geltung brin
gen. Ein Volk iſt im Aufbruch, und wir ſind vom Schick
ſal geſegnet, dieſen Aufbruch einleiten zu dürfen. Der
31. Juli muß in Deutſchland wiederaufrichten ein Regi
n von Diſgiplin, nationalem Gewiſſen. Ehre und
Kraft“,

Rundfunkrede Or. Hugenbergs
Königsberg, 29. Juli.

Dr. Hugenberg ſprach von Königsberg aus über alle
deutſchen Sender. Er führte u. a. aus: Für die Deutſchnatio
nale Volkspartei ſei nicht die Erringung der Macht die
Hauptſache, ſondern die Ausnutzung der Macht zum Wieder
aufbau des Staates und ſeiner Wirtſchaft. Zu bedauern ſei,
daß die Regierung Papen ihre Tätigkeit mit der Fortſetzung
der verhängnisvollen Notverordnungspolitik Brünings be
gonnen und die Konferenz von Lauſanne nicht zu einem be
friedigenden Ergebnis geführt habe. Auf der anderen Seite
ſei zu begrüßen, daß dem dauernden Drängen der DNVP.
auf Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen nunmehr
ſtattgegeben worden und die Regierung BraunSevering
endlich ihrer Macht enthoben ſei. Das Beiſpiel Preußens
zeige, worauf es ankomme: 162 nationalſozialiſtiſche Man
date hätten ein Weiterbeſtehen der Regierung Braun-Seve
ring nicht verhindern können, Den Nationalſozialiſten allein
werde die Wahl auch im Reiche keine Mehrheit bringen. Es
müſſe eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei hinzutreten

Die DNVP ſtelle darum in den Mittelpunkt ihrer Pläne
den Gedanken der Staatserneuerung. Das parlamentariſche
Syſtem habe vollſtändig verſagt. Der neue Staat müſſe ſich
auf der reorganiſierten Selbſtverwaltung und einer organi-
ſchen Verbindung zwiſchen Reich und Preußen aufbauen. Die
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erz Jn dieſem Augenblick erſchten der Notar. Honsbruck
ſtellte ſich vor. Der Graf bat ihn ſofort, näherzutreten und
drückte ihm die Hand.

„Es iſt gut, daß Sie da ſind, Herr Doktor! Jch habe ſchon
nach Jhnen recherchieren laſſen. Sie werden gut tun, nach
Europa zurückzufahren und dort die Erbſchaft meines Bru
ders anzutreten.“

„Wie kommt Jhr Herr Bruder dazu brachte er
ſtotternd hervor, „wir haben uns doch kaum gekannt, und
außerdem

„Bitte 2*
„Jch meinte nur er wird doch Verwandte haben, die

ihm näher ſtehen zum Beiſpiel Sie!“
„Jch brauche das Vermögen meines Bruders nicht!“ ent

gegnete der Notar mit einem verbindlichen Lächeln. Erſtens
beſitze ich ſelber genug, und außerdem macht Geld auch nicht
glücklich Nur Arbeit

Honsbruck ſchaute dem Sprecher groß in die Augen.
„Hat er ſonſt keine Verwandte?“
„Anſere Schweſter iſt mit einem Plantagenbeſitzer in

HolländiſchJndien glücklich und reich verheiratet. Kinder
hatte mein Bruder nicht.“

„Wie kommt er denn aber daz gerade mich als Haupt
erben einzuſetzen? Wenn ich die Erbſchaft nun aus
ſchlage 2* ſprach Honsbruck unwillkürlich ſeine Gedanken
laut aus.

„Ausſchlagen Wieſo? Sie ſind doch gewiß mit mei
nem Bruder intim befreundet geweſen!“

„Nein. Eben nicht. Durchaus nicht. Eher das Gegenteil.
Der Notar wurde aufmerkfam. „Wieſo?“
„Es hat eine gewiſſe innere Spannung zwiſchen uns be

e Wir lernten uns überhaupt erſt auf dem Dampfer
ennen.“

Jn kurzen Zügen erzählte Honsbruck die Einzelheiten
„Jch weiß nicht,“ ſagte Honsbruck zum Schluß, „ob ich die

Annahme dieſes Vermächtniſſes mit meinem Gewiſſen ver
einbaren kann. Jch habe nun einmal meinen Stolz
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ſicherſte Gewähr für einen ſauberen, ſtarken und gerechten
Staat liege nach den Lehren unſerer Geſchichte im deutſchen
Kaiſergedanken. Die allgemeine Wehrpflicht ſei die ſtraffſte
und geſundeſte Schule für den deutſchen Mann geweſen. Die
Jugend verlange Führung und Zucht. Sie verlangt von den
Führern aber auch den Mut zur Führung.

Deutſchland wäre verloren, wenn Zentrum und National-
ſozialismus ſich finden und gemeinſam Deutſchland regieren
ſollten. Die Deutſchnationalen müſſen deshalb durch dieſe
Wahlen ſo ſtark gemacht werden, daß ſie allein mit den
Nationalſozialiſten eine Mehrheit bilden könnten.

Weltwiriſchaftskonferenz im Oktober
Beſprechungen Mellons mit Skimſon und Hoover.

Waſhingkon, 29. Juli.
Schatzſekretär Mellon hatte eine halbſtündige Unter

redung mit dem Staatsſekretär Stimſon. Die Einzelheiten
dieſer Beſprechung wurden nicht bekanntgegeben. Es wurde
lediglich zugegeben, daß alle das Staaksdepartement in
tereſſierenden Fragen, wie die Lage in Exropa, die Kriegs
ſchulden uſw., durchgeſprochen worden ſeien.

Mellon erklärke, die Einberufung der inkernationalen
Wirtſchaftskonferenz ſei nicht vor Oktober möglich, da
England mit der Okkawaer Reichskonferenz voll be

ſchäftigt ſei.

Die Fragen nach ſeiner eigenen Meinung über Streichung
oder Herabſetzung der Kriegsſchulden lehnte Mellon ab, des
gleichen die Frage, ob dieſer Punkt der Weltwirtſchafts
konferenz vorgelegt werden würde. Er antwortete nur aus
weichend, daß das Programm dieſer Konferenz noch nicht
feſtgelegt worden ſei.

Schatzſekretär Mellon ſtattete auch Präſident Hoover
einen Beſuch von 20 Minuten Dauer ab.

Deutſche Tagesſchau
Die Unterſuchung der Enthüllungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Das bisherige Unterſuchungsergebnis
wegen der in der Preſſe erſchienenen Nachrichten über eine Beein
fluſſung der Preußenwahlen aus amtlichen preußiſchen Mitteln hat
den Reichskommiſſar für das Land Preußen dazu veranlaßt, in
dieſer Sache und in einer Reihe von ähnlich gelagerten Fällen,
die inzwiſchen bekanntgeworden ſind, den kommiſſariſch als Mini-
ſterialdirektor im preußiſchen Staatsminiſterium tätigen Miniſte
rialrat Dr. Landfried und Miniſterialrat Dr. Schütze im preußi
ſchen Jnnenminiſterium mit der Feſtſtellung des Tatbeſtandes zu
beauftragen.

Rechtsverwahrung der Ländervertreter im Reichsrakt.
Nachdem eine Reihe von Ländern bereits in einer Ausſchuß

ſitzung des Reichsrats formell Rechtsverwahrung gegen die Aus
ſchußverhandlungen eingelegt hatte, weil die preußiſchen Stimmen
im Reichsrat durch die Reichsregierung inſtruiert würden, wieder
holten in einer Sitzung, die der Beratung der Richtlinien für die
Neugeſtaltung des Rundfunks galt, zunächſt Bayern und ſpäter
auch die Vertreter anderer Länder dieſe Rechtsverwahrung. Sie
beteiligten ſich jedoch trotzdem an der ſachlichen Beratung.

Uebereinſtimmung bei der Rundfunkregelung.
Zur Beratung des Reichsratsausſchuſſes über die Rundfunk

regelung wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß dabei eine
völlige Uebereinſtimmung mit den Vertretern der Länder erzielt
worden ſei. Zwiſchen den Jntereſſen des Reiches und der Länder
werde ein voller Ausgleich geſchaffen werden. Der Redaktions
ausſchuß tage augenblicklich, und es ſei mit der Veröffentlichung
der Leitſätze am heutigen Tage zu rechnen.

Von Gronau in Kanada
Monkreal, 28. Juli.

Wolfgang von Gronau ging mit ſeinem Dornier Wal
um 20.07 Uhr oſtamerikaniſcher Zeit (1.07 MEs) bei Lon
guenil. einem Vorort von Montreal, auf dem Waſſer nieder

Groenhoffs letzte Fahrt
Frankfurt a. M., 29. Juli.

Auf dem Hauptfriedhof fand die Beiſetzung des auf der
Waſſerkuppe tödlich abgeſtürzten Segelfliegers Günther
Groenhoff ſtatt. Zu der Trauerfeier hatte ſich eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge eingefunden, die den
vor der Friedhofskapelle unter einem Segelflugzeug aufge
bahrten Sarg umſtanden. Eine Abteilung des Stahlhelm
und der Pfadfinder hielt die Ehrenwache. Nach der Rede
des Geiſtlichen trugen Fliegerkameraden den Sarg zu dem

von der Stadt Frankfurt gewährten Ehrengrab. Während
der Feier am Grabe kreiſten fünf ſchwarzbewimpelte Flug
zeuge über dem Friedhof.

Zuſammenſtoß in der Luft
Siegreiche Junkersmaſchine verunglückt. Ein Schwer

verletzker.

München, 29. Juli.
Das dreimokorige Junkers-Flugzeug „Ju. 52* der Deut

ſchen Luft Hanſa, das in dem Schweizer Alpen-Rundflug
Weltibewerb für Verkehrsflugzeuge unker Führung des Flug
kapikäns Polte den erſten Preis errungen hat, wurde auf dem
Rückfluge von Zürich nach Berlin kurz nach dem Skart in
MünchenOberwieſenfeld von einem AUnfall bekroffen. Ein
über dem Flughafen Schleißheim fliegendes Flamingo- Sport
flugzeug der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule flog in den lin
ken Propeller und die linke Kabinenſeike der „Ju. 52* hinein.
Hierbei wurde das linke Fahrgeſtell der „Ju. 52* abgeriſſen
und das Flugzeug zu einer Noklandung in einem Kornfeld
in der Nähe des Flughafens Schleißheim gezwungen. Die
Maſchine wurde zu etwa 30 v. H. beſchädigt. Beſatzung und
Inſaſſen der „Ju. 52“, insgeſamt ſechs Perſonen, kamen ohne
Schaden davon, während der Pilot des Sporkflugzeuges
ſchwere Verletzungen erlikt.

Der Antergang der „Niobe“
„Der Wind fiel an der falſchen Seite ein.“

Hamburg, 28. Juli.
Die „Niobe“ befand ſich auf dem Wege von Warne-

münde, eine Seemeile öſtlich Fehmarn-Belt Feuerſchiff. Sie
wurde zehn Minuken vor ihrem Unkergang von dem Flug
ſchiff „Do X geſichtek. Wie das Feuerſchiff mitkteilt, iſt das
Schiff in drei bis vier Minuken unkergegangen. Die „Niobe“
hatte ſich in ſchwerſtem Welker bewährt und der Unkergang
iſt nur dadurch zu erklären, daß der Wind plötzlich von der
falſchen Seite eingefallen war. Beſonders tragiſch iſt der
Unkergang des Oberleutnants Reinhard, weil ſein Bruder
vor zehn Tagen in Greifswald von Kommuniſten ermordel
worden iſt.

Die in der Ausbildung begriffenen künftigen Kadetten
und Unteroffiziere befanden ſich ſeit dem 1. Juli an Bord,
und zwar 45 Unteroffiziersanwärter, vier Baumeiſteran
wärter, neun Sanitätsanwärter und 16 Seeoffiziersanwär-
ter. Es ſind davon u. a. gerettet: Vier Unteroffiziers
anwärter und zwei der Saniktätsoffiziersanwärter.

Das Schulſchiff „Niobe“ iſt eine 650 Tonnen große drei
maſtige Schonerbark mit Motor, die 1899 auf der Weſerwerft
in Bremen gebaut wurde und nach gründlichem Umbau in
den Jahren 1922 und 1923 von der Reichsmarine als Schul
ſchiff für Seekadetten und ſeemänniſche Unteroffiziersſchüler
in Dienſt geſtellt wurde. Es iſt 46 Meter lang, 9,2 Meter
breit und hat 4,8 Meter Tiefgang.

Die Arſache des Antergangs
Kiel, 28. Juli.

Amklich wird mitgeteilt: „Die Unkerſuchung an Ort und
Stelle, die Vernehmung des Kommandanken und die Be
richte des Kapikäns Müller von dem Dampfer „Thereſe
Ruſt“ und des Kapikäns des Feuerſchiffes „Fehmarn-Belt“
haben ergeben, daß die in Zeitungen ausgeſprochene Ver
en daß das Schiff zu viel Segel geführt habe. nicht
zukrifft.
um 14 Ahr die Oberſegel feſtgemacht und vom Komman
danken die der Wetkerlage entſprechenden Vorkehrungen
gekroffen. Das Sinken des Schiffes iſt nach den bis jetzt
vorliegenden Feſtſtellungen vielmehr darauf zurückzuführen,
daß eine plötzlich einſetzende ſtark raumende Bö, die große
Gefahr für jeden Segler, das Schiff in Bruchteilen von Se
kunden zu hart auf die Seite legte, ſo daß es krotz Hark
ruderlage nicht zum Aufrichten gebracht werden konnke.“

Das ſchwerſte Anglück nach dem Kriege
Zu dem Untergang des Schulſchiffes „Niobe“ wird

von zuſtändiger Stelle noch mitgeteilt: Der Untergang der
„Niobe“ iſt das ſchwerſte Unglück, das die Reichsmarine
nach dem Kriege betroffen hat. Zunächſt wird nun das
Havarieverfahren eingeleitet werden. Daneben läuft das
gerichtliche Todesermittlungsverfahren. Von der Unter
ſuchung hängt es ab, ob gegen den Kommandanten ein
Kriegsgerichtsverfahren wegen ſchuldhaften Verhaltens ein
geleitet wird. Die Bergungsfahrzeuge der Maxinewerft
haben ſich bereits an die Unfallſtelle begeben, um zu ver
ſuchen, das geſunkene Schiff zu heben,

Wie im amtlichen Bericht gemeldet, waren bereits

Zur Geflügelhaltung.
Obwohl der deutſche Landwirt und der Geflügelhalter in der

Lage wären, den Eierbedarf in Deutſchland in ausreichendem
Maße zu decken, kommen täglich große Kontingente Auslandseier
auf den deutſchen Markt. Zum großen Teil mag es daran liegen,
daß der Geflügelhalter die Eier noch nicht ſo ſorgfältig verpackl
und ſortiert auf den Markt bringt wie das z. B. die Holländer
tun. Aber dann liegt es auch daran, daß der Bedarf an Eiern
durch die deutſchen Geflügelhalter bisher allein noch nicht ſicher
geſtellt iſt. Wir wiſſen, daß ein gutes Legehuhn bis zu 200 Eier
im Jahre legen müßte, ſodaß die Hühnerhaltung dann am renta
elſten wäre. Jm Durchſchnitt liegen die Verhältniſſe aber ſo,
daß pro Huhn im Jahr nur etwa 90 Eier erzeugt werden, die
Hühnerhaltung alſo bei weitem nicht ſo rentabel iſt, wie es ſein
könnte.

Die Fütterung der Hühner iſt der ausſchlaggebende Faktor
ſür die Eierproduzierung. Gewiß ſpielen die Raſſe, die ganze
übrige Haltung. die Witterungsverhältniſſe ebenfalls eine Rolle.
Man hüte ſich vor einſeitiger Fütterung. Es genügt eben nicht
nur. Mais und Weizen, deren Nährwert verhältnismäßig gering

zu geben. Hühnerſutter muß ſehr viel Eiweiß, Kalk enthalten
ben die ganze Futterzuſammenſtellung muß im Geſamtnährwert,
m Eiweiß und Stärkßeverhältnis ſtimmen. Aber nur ein fach

männiſch auf wiſſenſchaftlicher Grundlage zuſammengefetztes Miſch
utter kann den Hühnerhaltern den gewünſchten Eierertrag bringen
Eine ſeit 26 Jahren beſtehende, führende Kraftfutterſabrik iſt die

eſtdeutſche Mühle, G. m. b. H., Düſſeldorf. Sie beſitzt größtes
Vertrauen und bringt die bekannten Ovator GeflügelKraftfutter
Miſchungen auf den Markt. Jn ſehr großem Umſang haben hier
die Geflügelhalter die beſten Erfolge erzielt, jonſt wäre es nicht
möglich, daß täglich etwa 5000 Ztr. von dieſem Qualitätsſutter
verwendet würden. Die zwei bekannteſten Miſchfutter ſind: Ova
orKörnerKraftfutter und DOvatorEierlegemehl. Aus der Zu
ammenſetzung des erſt genannten Futters kann ſich der Geflügel
halter von der Vollwertigkeit des Futters überzeugen. Maisgrütze,
Dart, Gerſte, Weizen, Reis, Sonnenblumenkerne, Garneelen, ge
trocknete Kleinfiſche, Muſchelſchalen, Knochenſchrot, Haſer und
Futterbrot (Miſchfutter) ſind die Hauptbeſtandteile dieſes Körner
raftfutters mit einem Geſamtgehält von 16,690/ Protein, 5,169
Feti und 55,54 ſtickſtoffreie Extraktſtoffe. Das in der Wirtſchaf!
abſallende Futter für die Geflügelhaltung kann natürlich nach wie
vor verwendet werden, aber auf ein ausſchlaggebendes Kraſt
utter kann nicht verzichtet werden.

Diplomlandwir Behrend.
Wie ſind Erſparniſſe im Schmierſtoffverbrauch

land wirtſchaftlicher Maſchinen möglich
Die wertvollen Landmaſchinen müſſen bei Verwendung

ſchlechter oder ungeeigneter Schmierſtoffe früh zum Alteiſen
zeworfen werden, unterliegen Störungen, erhöhen das Re
oaraturkonto und ſind unbrauchbar zur Zeit der Arbeits
häufung. Beſſer iſt es, ſich beim Einkauf der Schmierſtoffe
zorzuſehen, um dadurch die Sicherheit eines rentablen und
ſtörungsfreien Betriebes zu gewinnen. Für jede Maſchine
den richtigen Schmierſtoffl Es iſt klar, daß für die Schmie
rung eines einfachen Logers, das keinen beſonderen Bean
pruchungen ausgeſetzt iſt, ein anderes Sl erforderlich iſt, als
ür die Schmierung der Zylinder einer Dampfmaſchine, wo
zohe Temperaturen und Hrucke auftreten. Bei Traktoren
nüſſen wiederum andere Hle verwendet werden, da bei den
Motoren dieſer Maſchinen ſowohl Lager als auch Zylinder
mit dem gleichen Schmierſtoff verſorgt werden.

Wir unterſcheiden Hle und Fettſchmierung. Bei Hl-
ſchmierung wird das Schmiermittel entweder mit der Hand
zanne direkt im Lager aufgefüllt oder durch beſondere auto
natiſche ler zu den Schmierſtellen gefördert. Bei der Fett

ſchmierung gelangen meiſt Staufferbuchſen bzw. Hochdruck
chmierpreſſen zur Anwendung. Die Verwendung von Sl
zei einer ſchlecht abgedichteten Schmierſtelle, die für Fett
ſchmierung eingerichtet iſt, muß zu Leckverluſten führen
Hadurch wird großer Berbrauch und trotzdem ungenügende
Schmierung verurſacht. Anderſeits wird Fett in einem
Ringſchmierlager nach außen geſchleudert. Ungeeignetes l
n einem automatiſchen ler kann leicht die feinen Kanäle
)ieſes Apparates verſtopfen und ſo trotz beſter Qualität zu
-5törungen führen.

Die Anwendung richtig ausgewählter Schmierſtoffe läßt
ber alle dieſe Schäden nicht aufkommmen. Es empfiehlt
ich deshalb, daß ſich der Landwirt in Zweifelsfällen an ſeinen
Schmierſtofflieferanten wendet, um eine fach und ſachgemäße
Auskunft darüber zu erhalten, welche Schmierſtoffe für eine
)eſtimmte Maſchine in Frage kommen. Die Rhenania
Dſſag Mineralölwerke Akt.-Geſ., Hamburg, beiſpielsweiſe
)erfügt über einen großen Stab von erfahrenen Schmieröl
Fachleuten, nach deren Anweiſungen in ihren Fabriken, die
die größten und modernſten ihrer Art in Deutſchland ſind,
Schmierſtoffe hergeſtellt werden. Dieſe Schmierſtoffe, die
inter der Markenbezeichnung Shell Schmierſtoffe für die
Landwirtſchaft Shell Autoöle und Shell Traktorenöle der
Landwirtſchaft zur Verſügung ſteben, ſind hewte und
vreiswert.
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rtſetzung) (Nachdruck verboten.)
„Herr Doktor ich bin über den Jnhalt des Briefes,

den er für Sie hinterließ, genau unterrichtet. Demnach be
trachtete ſich mein Bruder als Werkzeug des Schickſals. Wol
len Sie nun dem Schickſal einen Skrich durch die Rechnung
machen

„Geben Sie mir Bedenkzeit, Herr Graf, ich will mir das
alles erſt noch einmal in Ruhe durch den Kopf gehen laſſen.
Es kam mir zu überraſchend.

„Bitte ſehr!“
Honsbruck eilte nach Hauſe. Er wohnte bei ſeinem Vet

ter, Schloß ſich in ſein Zimmer ein und grübelte.
War nicht alles Zufall im Leben? Wie ſpielte es jetzt

wieder mit ihm? Das kam ihm geradezu komiſch vor.
Die Göttin des Glücks ſtand vor ihm, bereit, ihm eine

De in den Schoß zu werfen. Er brauchte nur zuzu
greifen.Dann war er auf einmal wieder ein reicher Mann!

Konnte er es nun mit ſeiner Ehre vereinbaren, von die
ſem Menſchen etwas anzunehmen

Es widerſtrebte ihm. Eine innere Stimme ſagte: „Du
tannſt es nicht bei ſeinen Lebzeiten würdeſt du auch nichts
von ihm genommen haben!“

Andererſeits war es nicht wirklich eine Fügung des
Schickſals? Nahm er an, ſo würde er morgen ſchon vor
Chriſta hintreten können.

Dieſer Gedanke zuckte wie ein Blitz in ihm auf.
Ehriſta war ihm plötzlich wieder ganz nahe gerückt. Er

brauchte nur zuzugreifen und das Glück war da.
Aber abee ſollte er das ſeinem Feinde verdanken
dem Menſchen, der durch ſein Dazwiſchentreten vernich

tet war?
Nein er konnte es einfach nicht. Er würde doch nie

eines Lebens froh werden können.

Haſtig ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb an
den Notar: Er ſchlage die Erbſchaft aus.

Acht Wochen verſtrichen. Honsbruck war aus dem Ge
ſchäft ſeines Vetters wieder ausgetreten. Es gefiel ihm
nicht mehr in Amerika. Er konnte hier nirgends Kontakt
gewinnen. Die Menſchen waren ihm zu geſchäftlich, zu ſee
lenlos. So kam das Heimweh über ihn.

Daher erſchien es ihm ſehr willkommen, als ein reicher
Deutſch- Amerikaner für ſeinen Sohn als Reiſebegleiter
nach Europa gegen gute Entſchädigung einen gebildeten
Deutſchen ſuchte.

Honsbruck meldete ſich und wurde angenommen.
Der junge Amerikaner kam ihm etwas unreif und kind

lich vor, er war aber ſonſt recht aufgeweckt.
Honsbruck lebte in dumpfer Reſignation dahin. Eigent

lich war ihm alles ganz gleichgültig. Er hatte nur einen
Wunſch: Nach der Heimat zurückzukommen.

Vierzehn Tage ſpäter traf er in Deutſchland ein. Der
junge Amerikaner war ein origineller Kauz. Er wurde
von ſeinem Vater nur deshalb nach Deutſchland geſchickt,
um dort gründlich Land und Leute kennen zu lernen. Geld
ſchien für ihn keine Rolle zu ſpielen.

Man hatte das Schiff kaum verlaſſen, als er ſich mit
Honsbruck eine Droſchke nahm und verlangte, zur nächſten
großen Autofirma gefahren zu werden.

Dort hatte er binnen zwei Minuten einen eleganten
Bweiſitzer ausgeſucht, bezahlte ihn bar, ſetzte ſich hinein
und ſagte zu Honsbruck:

„Sie können ja fahren, Doktor alſo zeigen Sie mir
Deutſchland! Los!“

Wochenlang ſtreifte er durch alle Teile des Landes. Der
junge Menſch betrachtete Honsbruck wie ſeinen Diener
behändelte ihn jedoch wie einen Gleichgeſtellten.

Wo ein Film mit (Chriſta als Darſtellerin gegeben
wurde, ging er hinein. Oft zwei, dreimal, ja noch öfter
hintereinander.

Der junge Amerikaner fuhr in ſeine Heimat zurück. Er
hinterließ Honsbruck den Wagen und einen Scheck über
dreitauſend Dollar.

Danke ſehr Jhre Führung war gut. Leben Sie wohl
Ein kurzes, ruckartiges Winken fort war er.
Honsbrück ſtand am Kai und blickte ihm verſonnen

nach.Er kam ſich wie eine Karikatur vor da an dem
und der nun ſein eigen war, und mit dem Scheck in der
Hand!

Was nun beginnen? Den Wagen mußte er verkaufen
er konnte ihn doch nicht halten.
Aber erſt wollte er noch eine ſchöne Tour mit ihm

machen. Nach Gleiwitz in die engere Heimat ſein
Gebürtshaus wiederſehen. Jrgend etwas trieb ihn dazu
Er wollte das Grab ſeiner Eltern beſuchen; ſpäter auch
das ſeiner verſtorbenen Frau.

Er dachte wieder oft an die Anglückliche.
Den Plan, ſeinen jetzigen Wagen gegen eine Droſchke

umzutauſchen, zog er nur einen Moment in Erwägung. Er
ließ ihn gleich wieder fallen, da er der Meinung war, daß
ihn mit Autos das Anglück verfolgte. Ein neues Anglüdk
herausfordern wollte er aber nicht.

Jrgendwo in einer Buchhandlung fand er auf einmal
ſeinen Roman „Jagd nach Menſchen“.

Nun achtete er mehr darauf. Und nun ſah er ſein Buch
überall in den Schaufenſtern der Sortimenter an hervor
ragenden Plätzen ausgeſtellt.

Traurig, mißgeſtimmt, apathiſch, wie er jetzt immes
war, trat er die Fahrt an. Einſam glitt er in dem Wager
dahin. Es war trübes, dieſiges Wetter.

Er fuhr mit hoher Geſchwindigkeit. Manchmal zuckte es
ihm durch den Kopf: Jetzt mit vollem Bewußtſein gegen
einen Baum eine Wand! Ob das wohl ein Menſch
fertig brachte?

Niemand würde feſtſtellen können, daß es ein Selbſt
mord war.

Aber ſterben ſollte er ja noch nicht. Das hatte ſich da
mals gezeigt, als er ſich erſchießen wollte und ſtatt deſſen
ſeine Hauswirtin traf!

Fortſetzung folgt
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Die Waſſerverſorgung der Siedlungen

umpensfander
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Beim Entwurf von Siedlungen wird in vielen
Fällen der Frage der Waſſerbeſchaffung nicht
genügend Beachtung geſchenkt. Wenn weder
ein fließendes Waſſer noch ein See vorhanden
iſt, muß auch von vornherein die Errichtung eines
Brunnens ins Auge gefaßt werden

Iſt in nicht zu großer Tiefe eine waſſer
zührende Schicht vorhanden und liegt das Be
harrungsniveau des Waſſers nicht tiefer wie 5 bis
7 m unter Gelände, ſo iſt der Brunnen verhältnis
mäßig einfach und biklig herzuſtellen, es kann
dann jeder Siedler ſeinen eigenen Brunnen mit
Handpumpe erhalten. Liegt die waſſerführende
Schicht aber tiefer, ſo dürften Einzelbrunnen
meiſtens zu keuer werden; es wird dann nur
möglich ſein, gemeinſchaftlich einen Tiefbrunnen
zu errichten und das Waſſer mittels Kraft
antriebes an die Oberfläche bzw. auf den Ver
brauchsdruck zu fördern. Ouellbrunnen, bei
denen das Grundwaſſer bis zur Oberſläche an
an ſind in der Neumark ſehr ſelten; es ſcheidet
aher dieſe Art Brunnen bei der folgenden

Betrachtung aus. Jhrer Ausführung nach
kommen hier in Frage: 1. gemauerte Schacht
brunnen; 2. Rammbrunnen; 3. Bohrbrunnen.

Schachtbrunnen. Dieſe Brunnen empfehlen
ſich nur in ſtark durchläſſigem Kiesboden und in
geringer Tiefe oder auch noch, wenn der Boden
aus groben oder lehmigen Sanden beſteht bei
ihnen ſind entweder die Umfaſſungsmauern
durchläſſig oder das Waſſer tritt durch die Sohle
des Brunnens ein. In Sandboden ſind jedoch
die folgenden Brunnen viel billiger wie Schacht
brunnen bei gleicher Waſſerlieferung.

Rammbrunnen. Rammbrunnen ſind vor
zuziehen, wenn feſtſteht, daß das Grundwaſſer
in geringer Tiefe (5 bis 7 m) ſteht, weil bei
dieſen Brünnen der Pumpenzylinder meiſt in
Geländehöhe liegt und die größte praktiſche
Saughöhe 7 bis 8 m beträgt.

Der Rammbrunnen iſt einfach, er kann ſedoch
nur in weichem Boden errichtet werden. Die
Rohre beſtehen aus verzinktem Eiſen ihre Licht
weite beträgt 30 bis 60 m. Das unterſte Rohr
hat eine Rammſpitze und iſt je nach der verlangten
Leiſtung und Stärke der waſſerführenden Schicht
auf einer Länge von 1,5 bis 3 mm mit kleinen
Löchern verſehen, über dieſe Löcher iſt ein feines
Gewebe aus Meſſing, Kupfer oder anderem
Werkſtoff gezogen, welches den Sand beim
Pumpen zurückhalten ſoll. Die Aufſatzrohre ſind
ebenfalls aus verzinktem Eiſen und müſſen gut
dicht verſchraubt ſein, damit keine Luft angeſaugt
wird. Abbildung zeigt einen ſolchen Ramm
brunnen. Die Filterſpitze wird durch Ramm
oder Schlagarbeit in den Erdboden getrieben. Bei
n Boden iſt große Vorſicht nötig, damit

as Filtergewebe nicht verletzt wird. Der Brunnen
muß ſo tief gebohrt werden, bis der Waſſerſpiegel
ſich beim Pumpen nicht mehr abſenkt, dieſen
Stand des Waſſers nennt man Beharrungsniveau.

Bohrbrunnen. Während ein Rammbrunnen
von jedermann hergeſtellt werden kann, dürfte es
ratſam ſein, für die Anlegung eines Bohrbrunnens
einen Brunnenbauer zuzuziehen. Bei kleinem
Bohrlochdurchmeſſer (70 bis 100 mm) und
lockerem Boden (Sand oder Lehmſchichten) ver
wendet man die Drehbohrmethode mit einfachen

Abbildung 8
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Drehbohrwerkzeugen, wie Tellerbohrer, Rohr
ſchappe und Schlangenbohrer. (Abb. 4.) Der
Bohrer wird hier in ein Bohrgeſtänge ein
geſchraubt, welches über dem Gelände ein Dreh
eiſen beſitzt; durch Drehen und Niederdrücken
dringt der Bohrer in die Erde. Dieſe Bohrweiſe
eignet ſich für alle Erdarten, außer Gerölle.

Von Jngenieur H. Schmidt

Mit vier Abbildungen
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Abbildung 2
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Bei hartem Boden muß die FreifallBohr
weiſe angewendet werden. (Abb. 8.) Uber das
Bohrloch wird hier ein dreibeiniges Gerüſt mit
einer Seilrolle, die ungefähr 7 m über dem Erd
boden hängt, aufgeſtellt. Das Bohrgeſtänge mit
Bohrer wird am Seil aufgehängt und über die
Rolle mittels mehrerer Zugſeile angezogen und
dann fallengelaſſen, wobei das Dreheiſen ſtets
etwas gedreht wird, damit das Bohrloch gut rund
wird. Dem Eindringen des Bohrers entſprechend,
werden weitere Skangen angekuppelt, bis die
nötige Tiefe erreicht iſt. Nach Fertigſtellung des
Brunnens wird eine normale Hofpumpe auf
geſetzt; der Pumpenzylinder muß möglichſt dicht
über dem Filter hängen.

Weiter gibt es noch eine WaſſerſpülBohr
weiſe, wobei das Bohrmehl durch Druckwaſſer
ausgeſpült wird.

Bei allen dieſen Bohrungen iſt, ausgenommen
harter Boden, ſtets eine Verrohrung des Bohr
loches nötig. Dieſe Rohre, Mantelrohre genannt,
werden nach Fertigſtellung des Brunnens wieder
herausgezogen (Abb. oder ſie bleiben auch
an nachdem ſie bis zur Oberkante de
Filters wieder hochgezogen r (Abb. 2).

Bei der Bauart nach Abbildung 1 kann der
Kolben ſowie das Saugventil durch die weiteren
Steigerohre herausgezogen werden; bei der nach
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Abbildung 2 können ſehr wohl die Steigerohre
mit Zylinder und Saugrohr gezogen werden.

Die Filter beſtehen entweder aus gelochtem
„upferblech mit feinmaſchigem Gewebeüberzug
oder es werden bei ſehr eiſenhaltigem Waſſer
ſowie bei feinen Sanden Holzſtabfilter verwandt,
die kein Gewebe erhalten; dieſe Holzſtabfilter
werden, wenn ſie ſo eingebaut ſind, daß ſie immer
unter Waſſer ſtehen, hart wie Beton und ſind faſt
unverwüſtlich, Bei größeren Leiſtungen und
feinen Sanden werden in neuerer Zeit gewebeloſe
Filter mit Kiesſchüttung verwandt. Dieſe Filter
werden bis zu 1000 mm Durchmeſſer und noch
größer hergeſtellt und ſind infolgesdes größeren
Durchmeſſers zwar teuerer als die anderen,
ihre Lebensdauer iſt aber unbegrenzt.

Bei Brunnen für zentrale Verſorgung
einer Siedlung iſt vor allem darauf zu achten,
daß die Bohrrohre weit genug genommen werden,
damit die geeignetſte Pumpenart, die hier ſtets
eine Kraftpumpe iſt, auch eingebaut werden kann.
Man unterſcheidet darunter TiefbrunnenKolben
pumpen, TiefbrunnenKreiſelpumpen und Druck
luftförderanlagen.

Die Kreiſelpumpen ſind heute ſo betriebsſicher
konſtruiert und ihr Antrieb mittels unmittelbar
gekuppeltem Vertikalmotor iſt ſo einfach, daß
dieſe Pumpenart in faſt allen Fällen empfohlen

Die Bekämpfung der Pilzkrankheiten des Apfelbaumes
Die wichtigſte und bekannteſte Krankheit

unſerer Apfelbäume, die durch einen Pilz
hervorgerufen wird, iſt die Schorfkrank-
heit. Jhr Urheber, der Pilz Venturia inae-
qualis Fusicladium dendriticum) überwintert
an allen möglichen Stellen der Bäume, ſo an
der Rinde der Zweige und Aeſte, an Blatt-
narben u. dergl., insbeſondere aber an den
erkrankten, abgefallenen Blättern. Jm Früh
jahr bildet er ſeine JFortpflanzungskörper, die
Sporen, in Schläuchen aus, die etwa bei
Knoſpenaufbruch platzen und ihren Jnhalt ent
laſſen. Die Sporen werden vom Wind auf
Blätter und junge Früchte getragen, keimen
hier bei günſtiger Witterung aus, n durch
kleine Verletzungen, wie ſie ſich überall finden,
in das Gewebe von Blättern und Früchten
ein und beginnen hier mit ihrem Zer-
ſtörungswerk.

Solche, dem Pilz als Eingangstore dienen-
den Verletzungen und Riſſe ſind beſonders oft
die Folgen von Frühjahrsfröſten. Durch die
geſunde Haut kann der Pilz nicht eindringen.
Auf den Blättern zeigt ſich der Befall durch
ihn in Form von grünlich bis ſamtig ſchwarzen
Flecken, die in größerer Anzahl das Blatt zum
Abſterben bringen können. In ſtarken Schorf
jahren werden beſonders leicht anfällige Sorten
dadurch oft ſehr frühzeitig ihres geſamten
Laubes beraubt. Aber auch wo der Schaden
nicht ſo kraß in Erſcheinung tritt, wird doch die
Aſſimilation der Blätter mehr oder minder
geſtört und die Ernährung des Baumes und
ſeiner JFrüchte läßt zu wünſchen übrig. Auch
Zweige werden gelegentlich durch den Pilz
befallen und abgetötet. Jn leichteren Fällen
leiden die Zweige ſo, daß ſie dem Froſt des
Winters meiſt erliegen. Mehr ins Auge
fallend und in ſeiner Auswirkung die emp
findlichſten Verluſte hervorrufend, iſt der Befall
der Früchte. Zunächſt bemerken wir an ihnen
dunkelgrüne Flecken, die ſpäter ſchwarz oder
braunſchwarz werden und ſich nicht abwiſchen
laſſen. Noch ſpäter werden ſie trocken und
korkartig. Bei ſtarkem Befall können die
Früchte zum größten Teil mit ſolcher harten
Schicht bedeckt ſein. Die verkorkten kranken
Gewebe wachſen nicht weiter und geben zu
Verkrümmungen und Wachstumsſtockungen
Anlaß. Abgeſehen davon, daß ſchorfkranke
Früchte nur einen ſehr geringen oder gar
keinen Kaufwert beſitzen, faulen ſie auf dem
Lager leicht und ſind deshalb am beſten als
Moſtäpfel oder Schweinefütter zu verwenden.
Außer durch die Schlauchſporen im Frühjahr
geſchieht die Verbreitung des Pilzes durch

werden kann. Die Brunnen müſſen dabei aber
Bohrrohre von 200 bis 300 mm lichte Weite haben,
je nach Leiſtung und Tiefe; Bedingung iſt weiter,
daß die Brunnen ſandfrei ſind. Aber auch die
Tiefkolbenpumpen ſind gegenüber der alten
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Konſtruktion weſentlich verbeſſert durch Ver
wendung von Differentialkolben und Hohl
ſchwimmergeſtänge, wodurch ein Ausgleich ohne
Gegengewicht erreicht wird. Die Pumpen gehen
faſt geräuſchlos und ſind auch bei geringerem

Sommerſporen, die auf den Schorfflecken der
Blätter und Früchte entſtehen können. Die
Schorfkrankheit hängt in ihrem Auftreten
außerordentlich von der Witterung ab.
Bremer wies nach, daß von beſonderem
Einfluß auf die Stärke des Befalls in einem
Jahr die Niederſchlagsmengen im erſten Drittel
des Monats Mai ſind. Je höher die Nieder
ſchläge in dieſer Zeit ſind, um ſo größer iſt
die Wahrſcheinlichkeit für ein ſtarkes Schorf
jahr. Weiter ſpielen Standort und Er
nährung des Baumes eine weſentliche Rolle.
Die Sortenzugehörigkeit tritt dagegen zurück.
Denn wie bei den meiſten Krankheiten ver
halten ſich die Sorten in ihren verſchiedenen
Anbaugebieten auch verſchieden. Allgemein ſind
Sorten, denen ein Standort aus irgendeinem
Grunde nicht zuſagt, anfälliger gegen eine
Krankheit als erprobte Lokalſorten. Jmmerhin
hat man gefunden, daß ſich die Ananäs
Renette, die BaumannsRenette, der Danziger
Kantapfel, Grahams Jubiläumsapfel, Jakob
Lebel, Königlicher Kurzſtiel, Roter Eiſerapfel
und Weißer Klarapfel beſonders widerſtands-
fähig gegen die Krankheit gezeigt haben.

Als Vorbedingung für eine erfolgreiche Be
kämpfung der Krankheit können folgende
Kulturmaßnahmen gelten: Auflockerung des
Bodens, gute und ausreichende Düngung, vor
allem Thomasmehlgaben, nicht zu enge Pflan
zung, Auslichten der Baumkrone und Ab
kratzen der Rinde. Beſonders das Auslichten
der Bäume darf nicht vergeſſen werden, da in
dichten Kronen oft Feuchtigkeitsverhältniſſe
entſtehen, die der Entwicklung des Pilzes be
ſonders günſtig ſind. Nach Erfüllung dieſer
Maßnahmen greife man zu den chemiſchen Be
kämpfungsmitteln, ur Kupferkalßk- oder
Schwefelkalkbrühe. Jm Winter ſpritze man
reichlich mit einer 2prozentigen Konzentration
der erſten oder mit einer 20 bis 33prozentigen
Konzentration der zweiten Brühe, nach Knoſpen
aufbruch dagegen nur mit einer bis Ipro
zentigen Konzentration der erſten oder einer
2prozentigen der zweiten Brühe. Dieſe vor der
Blüte erfolgende Spritzung wiederhole man
nach der Blüte und etwa drei Wochen darauf
Bei Schorfgefahr empfehlen ſich für wertvolle
Sorten zwei nochmalige Spritzungen im Abſtand
von vierzehn Tagen. Wie in einem anderen
Aufſatz geſagt, können die drei erſten Früh
jahrsſprißungen mit Arſen zur Bekämpfung
der Obſtmade und anderer ſchädlicher Raupen
vermiſcht werden. Fertige Arſenkupferkalk
mittel ſtellen faſt alle Pflanzenſchutzmittel
firmen her, ebenſo auch fertige Kupferkalk

mit

erfrieren im Winter ſehr leicht.

Bohrrohrdurchmeſſer zu verwenden. Neuerding
verwendet man auch TauchMotorPumpen, be
denen nicht nur die Turbinenpumpe, ſondern
auch der Elektromotor bis unter den Waſſerſpiege
in den Brunnen getaucht werden.

Bei der Wahl einer Kreiſelpumpe iſt zu
beachten, daß dieſe genau für die vorliegender
Verhältniſſe, Leiſtung und Geſamtförderhöhe

gebaut ſein muß, wenn ſie zuverläſſig und wirt
ſchaftlich arbeiten ſoll, während Leiſtung und
Förderhöhe bei Kolbenpumpen in weiten Grenzen
geändert werden können, ohne die Wirtſchaft
lichkeit und Betriebsſicherheit zu beeinfluſſen

Größere Brunnen und Pumpenanlager
können nur für eine entſprechend große Gruppe
von Siedlern errichtet werden; ſie müſſen auch

einem WaſſerDruckluftKeſſel verſehen
werden und ein Verteilungsrohrnetz erhalten
damit jeder Siedler auf ſeinem Hofe oder in
ſeinem Hauſe eine Zapfſtelle bekommen kann
Für Gärtnereien mit Beregnungsanlagen iſt ein
Waſſerdruck von 3 bis 4 Atmoſphären nötig
ſowie reines Waſſer, damit keine Verſtopfungen
der Beregnungsanlagen zu befürchten ſind
Verfärbt ſich das Waſſer beim Stehen an der
Luft, ſo iſt es eiſenhaltig und muß unter Um
ſtänden vor der Verteilung durch Belüftung und
Filterung gereinigt werden.

Von Dr. Jancke

präparate, die nur aufgelöſt werden brauchen.
Die Frühjahrs- und Sommerſpritzungen werden
übrigens mit Nebelverſtäubern ausgeführt.
Ausführliche Angaben über die Schorfkrankheit
findet man im Flugblatt 1, und über die Her
ſtellung von Spritzbrühen in den Flugblättern
46 und 74 der Biologiſchen Reichsanſtalt für
Land und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem,
KöniginLuiſe-Straße 19.

Eine weitere wichtige Krankheit, die an
ſcheinend in immer ſtärkerer Ausbreitung be
griffen iſt und ebenſo wie die Blut und
Reblaus ein Geſchenk Nordamerikas an Europa
iſt, ſtellt der durch den Pilz Podosphaera leuco-
tricha hervorgerufene Apfelmehltau dar.
Der Pilz überwintert in Jorm kleiner Sproſſe
(Hyphen) innerhalb der Knoſpen und beginnt
ſich ſogleich nach ihrem Aufbruch im Frühjahr
auf den jungen Blättern auszubreiten. Ganze
Triebe ſehen bald wie weißbepudert aus. Die
befallenen Blätter rollen ſich zuſammen, bräunen
ſich, vertrocknen und fallen in kurzer Zeit ab.
Die befallenen Triebe reifen nicht aus und

Auch Blüten
und Früchte werden von dem Pilz befallen.
Abgeſehen von dem Schaden an den Trieben
und Blüten bedeutet bei ſtarkem Befall der
Ausfall zahlreicher Blätter bei der Nahrungs
beſchaffung aus der Luft eine empfindliche
Schwächung des Baumes, die ſich unter an
derem in mangelhaftem Fruchtanſatz aus
drücken kann. Was über die Anfälligkeit
der einzelnen Sorten der Schorfkrankheit
gegenüber geſagt wurde, gilt in erhöhtem Maße
für dieſe Krankheit. Nach allen mir vor
liegenden Meldungen kann man nur wenige
Sorten als widerſtandsfähig in allen Gegenden
Deutſchlands nennen, u. a. Baldwin, Cox Po
monga, Danziger Kantapfel, Geheimrat Olden
burg, Goldrenette v. Blenheim, Jakob Lebel,
Lane's Prinz Albert, Osnabrücker Renette,
Rote Sternrenette, Spätblühender Taffetapfel,
Weiße Wachsrenette und Rheiniſcher Winter
rambour. Wegen der Ueberwinterung des
Pilzes in den Knoſpen hat eine Winter
bekämpfung der Krankheit überhaupt keinen
Wert. Da Sebkundärinfektionen beim Apfel
mehltau ſelten vorkommen, iſt auch die
Sommerbekämpfung mittels chemiſcher Mittel
ſelten von Erfolg begleitet. Jn gewiſſen
Fällen ſollen einige Schwefelmittel, u. a.
kolloidaler Schwefel, Schwefelſtaub und das
Mittel Solbar geholfen haben. Das beſte
Mittel, das allerdings mit dem Verluſt von
jungen Trieben verbunden iſt, das ſofortige
Abſchneiden der befallenen Triebſpitzen bis ins



geſunde Holz hinein, ſobald ſich ein Befall
g. Jſt das bei hohen Bäumen n r
ann man beim Winterſchnitt noch die als

mehltaubefallen gut erkennbaren Triebe ab
ſchneiden. Die abgeſchnittenen Triebe werden
geſammelt und ſofort verbrannt oder auch tief
untergegraben.

Eine Krankheit, die am Baum und im
Obſtlager zahlreiche Früchte vernichtet, iſt die
Monilig-Fäule, die hervorgerufen wird
von dem Pilz Sclerotina (Monilia) fructigena.
Jeder kennt die am Baum faulenden Früchte,
an denen zunächſt eine Stelle ſich bräunt, auf

der ſich ein Ring von gelblich kletnen Polſtern
bildet, dem ſich im weiteren Verlauf der
Krankheit immer neue Ringe in kleinen Ab
ſtänden anlagern, der eine immer mehr um ſich
greifende Bräunung vorangeht. Schneidet man
einen ſolchen Apfel durch, dann ervweiſt ſich
auch das Fleiſch unterhalb der Bräunung als
erweicht und gebräunt. Nah kurzer Zeit iſt
der Apfel verdorben und fällt vom Baum oder
er ſchrumpft zuſammen, vertrocknet und bleibt
als ſogenannte Mumie hängen. An den gelben
Ringpolſtern entſtehen die Jortpflanzungskörper
des Pilzes, die für ſeine Weiterverbreitung

ſorgen. An den Mumien bilden ſich erſt ngh
zwei Jahren andere Vermehrungsprodukte, d
natürlich ebenſo gefährlich ſtnd wie die eh
enannten. Auf dem Obſtlager breitet ſich der
ilz oft in den Aepfeln nur nach ihnen aus.

Die ſo verfaulten Jrüchte ſehen blaüſchwarz
aus. Man bezeichnet dfeſe auf den gleichen
Pilz zurückgehende Krankheit als Schwatz
fäule. Als Bekämpfungsmäßnahme kommt nüx
ſorgfältiges Aufſammeln und Abpflücken der
befallenen Jrüchte in Frage, die nicht kom
oſtiert werden dürfen, ſondern am beſten
o tief als möglich zu vergraben ſind.

Neues aus Feld, Garten, Stall und Hof, Haus, Küche und Blumenzimmer
Behandlung feucht eingebrachten Getreides.

Hetreide, das durch die Unbilden der Witterung
während der Ernte ſtark gelitten hat und feucht
unter Dach und Fach gebracht wurde, bedarf
beſonderer Aufmerkſamkeit, um den Schaden
nicht noch größer zu machen. Wo Feldſcheunen
vorhanden ſind, ziehe man dieſe den gewöhn-
lichen Scheunen, die weniger luftig ſind, vor.
Vor allen Dingen muß darauf geachtet werden,
daß feucht eingebrachtes Getreide zeitig aus
gedroſchen wird. Das Stroh iſt baldmöglichſt
zu verwenden, die Körner ſelbſt ſind auf dem
Speicher flach auszubreiten und müſſen oft
umgeſchaufell werden. Zweckmäßiger noch iſt
es, wenn man die Körner fleißig mit Luft
in Berührung bringt, indem man ſie des
öfteren über die Windfege laufen läßt, wobei
außerdem noch leichte und angekeimte Körner
neben Unkrautſamen jeglicher Art entfernt
werden. Die Speicherfenſter ſind möglichſt nur
bei trockener Außenluft zu öffnen, auch iſt
dann möglichſt für viel Zugluft zu ſorgen.
Gut bewährt hat ſich fernerhin das Aufſtellen
von ungelöſchtem Kalk in alten Körben auf
dem Speicherboden. Da dieſe Kalkform ſehr
hygroſkopiſch, d. h. waſſeranziehend, iſt, wird
die Luft auf dem Speicher und damit auch das
aufgeſchüttete Getreide getrocknet. Der ſpäter
hin ſich ſelbſt löſchende Kalk wird dann auf
das Feld oder den Kompoſthaufen gebracht.
Auch feinpulveriſierte Holzkohle kann mit Er
folg angewendet werden. Dieſe wird mit dem
Gekreide gut vermengt und zieht in verhältnis-
mäßig kürzer Zeit den dumpfen Geruch der
Körner an ſich. Die Holzkohle wird dann
*äter einfach durch die Windfege entfernt
ſt man ſich über die Keimfähigkeit der
»örner für die kommende Saat nicht im
klaren, entſcheidet nur der Keimverſuch, den
man mit einfachſten Mitteln ſelbſt anſtellen
zann. Bei ſchlechter Keimfähigkeit kommt nur
ein Verfüttern, weniger ein Verbacken des ge
wonnenen Mehles in Frage. Frucht, die be
ſonders unter Schimmel und Brand gelitten
hat, muß vor dem Verfüttern gut gewaſchen
und dann gebrüht oder gekocht werden, da ſonſt
ſtarke geſundheitliche Schäden bei den Tieren
verurſacht werden können. Dr. Li.

Ueber das Abblatten von Runkelrüben und
Kartoffeln. Jn vielen landwirtſchaftlichen, be
ſonders aber kleinbäuerlichen Betrieben, iſt
das Abblatten von Kartoffelſtauden, insbe
ſondere aber Runkelrüben, in der zweiten
Sommerhälfte noch immer an der Tagesord
nung. Jn weniger futterwüchſiger Zeit, be
ſonders im Auguſt und in der erſten Sep-
temberhälfte, ſieht man dann oft Frauen und
Kinder mit Körben und Schubkarren auf die
Felder hinausziehen, um Runkelrüben und
Kartoffelblätter abzureißen und zu ſammeln,
die dann hauptſächlich als Schweinefutter
dienen. Daß dieſer Unfug des Abreißens dieſer
Pflanzenteile ſich ſehr ſchädigend auf das
Wachstum der betreffenden Pflanzen aus
wirkt, kann nicht oft genug betont werden.
Die meiſten Landwirte meinen nämlich, dies
ſchade den Rüben und Kartoffeln nichts, denn
die Blätter werden ſpäterhin ja ſowieſo gelb
oder braun und ſterben ab. Dieſe Tatſache iſt
zwar richtig, aber fragen wir uns einmal,
welchen Zweck eigentlich hier die Blätter haben.
Durch den Vorgang der ſogenannten Aſſi
milation werden mit Hilfe des Sonnenlichtes
und der Kohlenſäure der Luft in den Blättern

Zucker bzw. Stärke gebildet, die dann während
der Nachtzeit abwandern und von den Pflanzen
in Rüben bzw. Knollen als Reſerveſtoffe
aufgeſpeichert werden; bei dieſem Vorgang, der
nur am Tage ſtattfindet, ſcheiden die Blätter
Sauerſtoff aus. Werden nun Blätter ge
waltſam entfernt, ſo wird die Aſſimilation
mehr oder weniger unterbunden und die
Pflanzen bringen dann nur Rüben oder
Knollen von geringer Größe und ſchlechter
Qualität hervor. Neben der Aſſimilation der
Blätter kommt dieſen Organen noch die Auf
gabe der Atmung zu, die umgekehrt wie
erſtere verläuft. Wir haben hier Sauerſtoff
aufnahme und Kohlenſäureabgabe, ein Vor
gang, der Tag und Nacht verläuft und beim
Menſchen, Tier und auch bei der Pflanze
lebensnotwendig iſt. Bei einiger Ueber
legung dürfte es dem Laien klar werden,
welche wichtige Aufgabe den Blättern zu
kommt und daß das Entfernen dieſer Blätter
erhebliche JFunktionsſtörungen der Pflanzen
nach ſich ziehen muß. Dr. Li-

Hortenſien im Garten. Zur Rabatten- oder
Gruppenbepflanzung ſoll man nicht Topf-
hortenſien verwenden, welche auch über Winter
an Ort und Stelle bleiben. Man kann aller
dings Topfhortenſien in der Weiſe en
Gruppenpflanzung anwenden, wenn dieſelben
im Frühjahr, in Töpfen ſtehend, auf Rabatten
eingeſenkt werden, um dieſelben im Herbſt
wieder aus der Erde herauszunehmen und in
einen kalten aber froſtfreien Raum zu bringen,
wo dieſelben bis ungefähr Februar bleiben und
dann wieder ans Licht holt. Hat man nun
nicht gerne das Einſenken und Herausnehmen
der Hortenſien, ſo iſt es weit empfehlenswerter,
wenn man ſich für Gruppen die richtigen Jrei
landhortenſien anſchafft. Jch nenne die wunder
bare Freilandhortenſie Hydrangea arborescens
oder auch Hydrangea paniculata grandiflora.
Dieſe beiden Sorten ſind ſehr wertvoll, be
ſonders die letztgenannte Sorte mit ihren
pyramidenförmigen Blütenriſpen, welche erſt
weiß ſind und dann ins Roſa übergehen, bilden
eine herrliche Gartenzier. Die Blütezeit iſt
Auguſt September. Vor der Pflanzung ver
menge man aber die Gruppenerde mit reichlich
guter Kompoſterde und, wenn möglich, menge
man derſelben ebenfalls noch einen Teil Kuh
fladen bei. Durch dieſe Erdverbeſſerung wird
man dauernd alljährlich einen reichlichen, voll
kommenen Blütenflor haben. Wenn Topf-
en im Freiland ausgepflanzt, nicht

lühen, ſo liegt dieſes an Nährſtoffmangel und
anderſeits auch daran, daß dieſelben eben nicht
für Freilandkultur geeignet ſind und über
Winter gus der Erde genommen werden
müſſen. Jch möchte raten, Topfhortenſien im
Winter aus der Erde zu nehmen und, wie
oben angegeben, zu überwintern. Jm Februar
wird nun den Pflanzen eine recht re Erde
gegeben, und wenn keine Fröſte mehr zu be
fürchten ſind, bringe man die Pflanzen in
halbſchattige Lagen auf Gruppen oder Rabatten
und ſenke dieſelben mit den Töpfen in das
Erdreich ein. Durch dieſe Maßnahme wird
man auch wieder alljährlich einen ſchönen

Blütenflor erzielen Sa.Das Nagen der Pferde. Eine große Un
kugend bei Pferden, die außerdem oft recht
läſtig werden kann, iſt das Nagen dieſer Tiere
an Holz, Zaum und Leine. Vielfach haben wir
es mit Ernährungsſtörungen zu tun; dem

Tierkörper fehlt dann irgend ein Stoff, meiſt
Kochſalz oder Kalk, das dann in der Nah
rung erſetzt werden muß. Jn dieſem Falle
verabreiche man den Pferden neben etwas
Viehſalz täglich, je nach Größe bzw. Alter,
10 bis 50 g. Futterkalß oder Schlämmhkreide,
bringe auch etwas Abwechſelung in die Fütte
rung hinein. Johlen treibe man auf die
Weide, da das oben genannte Nagen oft auch
aus Langeweile in dumpfen und dunklen
Ställen gelernt und betrieben wird. Handel
es ſich bei Zugtieren um Benagen von Zäumen
und Leine, beſchmiere man dieſe mit Fiſchtran,
welches die Tiere nicht vertragen können und
ſich dieſe Untugend dann ſehr bald einſtellen

wird. Dr. Lt.Ein mit Gras bewachſener Hühnerauslauf
iſt zu einträglicher Hühnerhaltung unbedingt
notwendig. Man rechnet dabei im allgemeinen
für jedes Huhn 10 qm Bodenfläche. Andern
falls leidet die Grasfläche zu ſehr. Ein ge
ſunder Graswuchs aber hält den Boden friſch
und verhütet die Verkotung und die Aus
breitung anſteckender Krankheiten. Leider aber
verfügt nicht jeder Hühnerhalter über einen
entſprechenden Auslauf. Will man aber bei
kleinen, ſtark beanſpruchten Ausläufen ſeine
Tiere geſund und leiſtungsfähig erhalten, ſo
iſt dem Auslauf einige Sorgfalt und Arbeit zu
widmen. Kleine Ausläufe mit einer größeren
Anzahl Hühner werden ſchnell kahlgefreſſen
und verkoten leicht. Der Boden wird hühner
müde und iſt dann vielfach die Urſache einer
ſchnellen Verbreitung von Krankheiten. Kleine
Ausläufe müſſen ſtets rein gehalten werden,
von Zeit zu Zeit ſind ſie mit Kalk zu be
ſtreuen und tief umzugraben. Wenn möglich, iſt
der Auslauf zu teilen, ſo daß der Auslauf
gewechſelt werden kann und der Boden und die
Grasnarbe Zeit finden, ſich zu erholen. Be
ſonders iſt bei der Kückenaufzucht auf ein
geſunden Auslauf zu achten. Kl.

Preußiſche Suppe. Dazu nimmt man
ſchwache Fleiſchbrühe, die mit etwas braunem
Zucker dunkel zu färben iſt. Nun ſchneidet
man einen flachen Teller voll aller Arten
Wurzelwerk in große Würfel, backt dies in
heißem Backfett oder Butter goldgelb aus,läßt es nebſt Wirſingkohl Kochen und richte
die Suppe mit einigen Sleiſchklößchen an, dit
man ſo groß wie eine Walnuß nach Art det
Bouletten von Fleiſchreſten macht. Es iſt eine
ſehr nahrhafte Suppe, die man, wenn man
leichte Brühe hat, ohne beſondere Koſten her
ſtellen kann. Sr. Ad. in K.Oeſterreichiſches Voreſſen aus Kalbsbruſt.
Gericht für vier Perſonen. Zutaten: 1 Kg
Kalbsbruſt, Salz, etwas Mehl, zwei Teelöffel
Zitronenſaft, zwei feingeſchnittene Zwiebeln,
500 g Tomaten, ein Glas Weißwein, I Liter
Fleiſchbrühe aus einem Maggi's Fleiſchbrüh
würſel, 30 g Butter, etwas Mehl zum Binde
Brühreis. Zubereitung: Die Kalbsbru
wird entknöchert, in große Würfel geſchnitten
die man mit den geſchnittenen Zwiebeln und
zerteilten Tomaten miſcht, leicht ſalzt und
pfeffert und mit Mehl durchſtreut. So kommen
die Fleiſchſtücke in ein gut mit Butter aus
geſtrichenes Kochgeſchirr, werden mit dem Weiß
wein und der heißen Fleiſchbrühe übergoſſen
und müſſen langſam garſchmoren. Das Vor
eſſen wird bündig gekocht und zuletzt ein Stück
chen friſche Butter durchgerührt; man richtet es
in einem Rand von Brühreis an. E. K.
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Frage und Antwort
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen
worten räumlich unmöglich iſt. Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe

Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß Fraggrundſätzlich nicht beantwortet.
Setrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage,

werden zurückgelegt und erſt beantwortet,
ſchaftliche und uninittelbar einſchlägige Fragen behandelt;
paſſen, kann Auskunft keinenfalls erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne i

Porto beigefügt iſt,

Gemeinnütziger Ratgeber für jedermann

auch desſelben Frageſtellers,

in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die
ede Verbindlichkeit.

Der weitaus größte Teil der Fragen wird ſchriftlich beantwortet, da ein Abdruck aller Ant
des Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
eſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſatz der
ſind gleichfalls 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen zu wenig

wenn der volle Portoerſatz erſtattet wird. Jm Briefkaſten werden nur rein landwirt
ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an

Die Schriftleitung

Frage: Zucht großer Kaninchenraſſen.
Jch möchte eine ſolche Zucht vornehmen und
bitte um Angabe, wäs für Raſſen hierfür in
Frage kommen. Jch denke dabei auch an die
Kreuzung zweier verſchiedener Kaninchenraſſen. Jn
welcher Größe ſind die Zuchtſtälle anzulegen?
Wann können die Junghäſtnnen zur Zucht
benutzt werden S. in S.Antwort Um in der Kaninchenzucht
große Raſſen zu züchten, empfehlen wir die
Belgiſchen Rieſen mit Lothringer Kaninchen
zu kreuzen. Jm übrigen ſind Zuchtſtälle
75 em hoch und 1 m im Geviert anzulegen.
Die Junghäſinnen werden dem Zuchtſtall zu
geführt, wenn ſie ausgewachſen ſind, d.

mit neun Monaten. Kl.Frage: Himbeertriebe ſterben ab. Dieſe
Erſcheinung. zeigt ſich beſonders bei den füngen
Trieben. Jch bin mir völlig im unklaren, woran
dies liegt. Ein paar kranke Zweigſtückchen
habe ich zur Unterſuchung eingeſchickt. Was
kann ich zur Bekämpfung dieſer üblen Er
ſcheinung tun B. in J.Antwort: Vn den Himbeertrieben freſſen
kleine „Maden“ vom oberen Triebteil nach
unten, wie beim Aufſchneiden der unterſten
kranken Stelle am Trieb leicht zu erkennen iſt.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um die Raupe
des Johannisbeerglasflüglers. Gegen ſolche Jn
n haben wir leider kein anderes Be
ämpfungsmittel, als alle kranken Triebe bald

möglichſt abzuſchneiden, damit eine weitere Ver
mehrung des Schädlings unterbunden wird.
Empfohlen wird noch das Verſtäuben von Kalk
und Ruß zu gleichen Teilen gemiſcht, ehe die
Eier der Jnſekten an den Trieben abgelegt
werden. Der Erfolg dieſer Maßnahme iſt aber
ſicher kein durchgreifender, ſo daß von einem
Entfernen der kranken Triebe nicht abgeſehen
werden kann. Die abgeſchnittenen Triebe ſind
ſorgfältig zu beſeitigen, am beſten ſogleich zu

verbrennen. Schfd.Frage: Kohlrabipflanzen leiden unter
Pilzbefall. Die Pflanzen ſind aus meinem
Gemüſegarten. An der eingeſandten Pflanze
erſehen Sie, daß die Pflanze dieſe Pilz
krankheit vollkommen in ſich trägt. Es
ſind mehrere Beete in dieſer Art ſchon mehrere
Jahre hindurch damit befallen. Unter allen
Gemüſen macht nur die Bohne eine Aus
nahme. Sie hat dieſe Krankheit nicht. Ge
düngt wird mit Miſt, Jauche ünd künſtlichem
Dünger. Was kann ich taun, damit dieſer
Uebelſtand verſchwindet? J. M. in G.

Antwort: Die eingeſandte Kohlpflanze
war von dem Pilz Olquidium brassical be-
fallen. Die anderen Gemüſepflanzen ſind
wahrſcheinlich von Pilzen, die eine ähnliche
Wirkung hervorrufen, befallen. Zur Be
kämpfung dieſer Krankheiten ſind die
Jauchedüngungen ganz einzuſtellen. Der Stall
miſt iſt im Herbſt unterzugraben und auch nur
für ſolche Pflanzen, die denſelben ohne Schaden
aufnehmen, wie Kohl, Kartoffeln, Gurken und
Tomaten. Alles übrige erhält Kunſtdünger.
Vor allem iſt der Boden im Herbſt zu kalken,
für ſchweren Boden Aetzkalk, für leichten
kohlenſauren Kalk, je Quadratmeter 250 bis
500 Gramm. Ferner iſt für weiten Stand der
Pflanzen im Freien und im Saatbeet zu ſor
gen. Zweckmäßig iſt es, wenn die Saatbeete
mit e desinfiziert werden, die Gebrauchs
anweiſung liegt jeder Packung bei. Beim
Gießen muß darauf geachtet werden, daß die
Pflanzen nicht allzu oft, aber ſtets durch
dringend gegöſſen werden, ſo daß die oberen
Pflanzenteile längere Zeit hindurch trocken

bleiben können. Rz.

Frage: Wurmſchädling an Salatpflanzen.
Jn meinem Gemüſegarten, der drei Jahre
hindurch unbeſtellt gelegen hat, finde ich jetzt
die eingeſandten Würmer zahlreich bei den
Salat und Gurkenpflanzen. Der Schädling
frißt die Wurzeln der jungen Pflanzen an und
befindet ſich in der Erde. Eine ſtarke Kalk
gabe zur Bekämpfung des Schädlings hat nicht
geholfen. Geben Sie mir bitte an, um was
für einen Schädling es ſich bei den ein
geſandten Würmern handelt und wie ich dieſe
erfolgreich bekämpfen kann. A. K. in O.

Antwort: Die eingeſandten „Würmer“
ſind die Larven von Schnaken, die von man

h. cherlet Gemüſen die Wurzeln anfreſſen. Die
Bekämpfung iſt ſchwierig und mühſam. Man
muß durch häufige Bodenbearbeitung und Auf
ſammeln der Larven für deren Vertilgung
ſorgen. Das kann erleichtert werden durch
ein Ausſäen von Salat als Fangpflanze, von
dem dann die kranken Pflanzen auszuheben
und die Erde nach den Larven abzuſuchen iſt.
Wenn Hühner in den Garten eingelaſſen wer
den können, ſo helfen auch dieſe zur Ver
tilgung des Schädlings. Bei ſehr ſtarkem
Auftreten kann man notfalls nicht beſtandene
Beete mit Schwefelkohlenſtoff (ſehr feuer-
gefährlich) behandeln und damit die Tiere in
der Erde abtöten. Zu dieſem Zwecke macht
man auf 1 qm Land mit einem Harkenſtiel
etwa 8 bis 15 em tiefe Löcher und gießt in
dieſe je 50 cem Schwefelkohlenſtoff. Die Löcher
werden dann ſofort zugetreten. Schfd.

Frage Zimmerlinde geht ein. Die Linde
mußte ich im vergangenen Winter leider an
einen etwas dunklen Ort ſtellen. Wohl dadurch
fielen mit der Zeit alle Blätter ab und die
Zweigſpitzen trockneten ein. Jm Frühjahr ſchnitt
ich dann alle Zweige zurück, pflanzte ſie um
und ſhone ſie wieder ans Fenſter, wo ſich bald
ein ſchöner Austrieb zeigte. Leider ſind nun
bei vielen der jungen Triebe die Blätter zum
Teil weiß und runzeln ein. Zum Teil ſind
nur die äußerſten Blattränder weiß. Blattläuſe
oder ſonſtige Schädlinge ſind nicht zu entdecken.
Was wäre hier zu tun? Lege auch einige der

Blätter bei. R. inAntwort: An den Blättern der Zimmer
linde konnte trotz eingehender Unterſuchung kein
Schädling gefunden werden, obwohl ſich ſolche
an geſchwächten Pflanzen gern einfinden. Aber
ſelbſt wenn doch ein kleines Jnſekt einen Teil
des Schadens auf dem Gewiſſen hätte, dann
wäre eine Bekämpfung nur durch eine Kräf-
tigung der Pflanze wirkſam durchzuführen.
Wenn die Zimmerlinde im Sommer im Zimmer
ſteht, dann iſt dafür zu ſorgen, daß die Mit
tagsſonne nicht direkt die Blätter beſcheint.
Weiterhin verträgt ſie auch keinen Z3ugwind.
Mit den großen Blättern verdunſtet die Pflanze
viel Waſſer und verträgt ſo auch keinen Waſſer
mangel, weswegen ſtets reichlich zu gießen iſt.
Das Gießen hat natürlich bei zurückgeſchnittenen
Zimmerlinden mit mehr Vorſicht einzuſetzen als
bei kräftig wachſenden Exemplaren. Wenn der
Topf durchgewurzelt iſt, dann wird ein Dung
guß nötig. Das kann mit einem in Samen-
geſchäften käuflichen Düngemittel, das in Waſſer
zu löſen iſt, erfolgen. Sollte ſich die Pflanze
dann wider Erwarten nicht genügend erholen,
ſo bleibt noch eine Neuzucht aus den Spitzen
oder Nebentrieben, die mit etwa drei Blättern
als Steckling in einen Topf zu ſtecken ſind.
Dabei muß der Schnitt des Stecklings dicht
unter dem Sag Blatt erfolgen. Große
Blätter der Stecklinge ſchneidet man am beſten
zur Hälfte ab. Der Topf mit den Stecklingen
wird dann mit einer Glasglocke überdeckt, bis

ſich Wurzeln gebildet haben. Es iſt immer
ratſam, von Zimmerlinden einige junge Pflanzen
heranzuziehen, da die Pflanzen über inter
auch bei gutem Standort im hellen und kühlerZimmer her leicht gelbe Blätter bekommer

und ſo geſchwächt werden. Schfd.
JFrage: Bekämpfung des Roſenroſtes

Einige Blätter meiner Roſen, die ein kranke
Ausſehen zeigen, ſchicke ich zur Unterſuchung
ein. Geben Sie mir bitte an, um was für
eine Pflanzenkrankheit es ſich handelt und ob
vielleicht Roſenroſt in Frage kommt. Mi
welchen Mitteln kann ich die Krankheit be

kämpfen Se in P.Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren vom Roſenroſt befallen. Beſonders die
Remontantroſen werden hiervon befallen, wäh
rend Tee und Polyantharoſen faſt gar nicht
darunter leiden. Zur Bekämpfung iſt im Herbſt
alles Laub zu ſammeln und zu verbrennen,
Die Triebe ſind im Herbſt bis Frühjahr kurz
zuſchneiden und ebenfalls zu verbrennen. Jm
zeitigen Frühjahr, bevor die Knoſpen ſchwellen
iſt die ganze Pflanze mit Zweiprozentiger
Kupferkalkbrühe zu ſpritzen. Nach dem Aus
trieb iſt in Abſtänden von zwei bis vier
Wochen, bis in den Sommer hinein, mit ein
halb bis einprozentiger Brühe zu ſpritzen,
Außerdem iſt der Boden gut zu kalken, je
Quadratmeter 250 bis 500 g. Düngekalk und
40 g 40prozentiges Kaliſalz und 60 bis 80
Thomasmehl und Superphosphat. Dieſe Dünget
ſind im Herbſt bis Winter zu ſtreuen, im
Frühjahr kommen dann noch 20 ſchwefel
ſaures Ammoniak hinzu. Rz.

Frage: Reinigung von Plüſchmöbeln.
Jch möchte meine Plüſchmöbel reinigen. Wie
macht man das am beſten H. J. in D.

Antwort: Die Plüſchmöbel müſſen zuerſt
mit einem naſſen, ausgewrungenen Tuch gründ
lich geklopft werden. Noch beſſer iſt das
Reinigen mit dem Staubſauger. Dann werden
die Plüſchmöbel mit einem in Petroleum ge
tauchten Wollappen abgerieben. Dadurch wird
die Farbe aufgefriſcht und der Plüſch wird
wieder geſchmeidig. Man nehme aber nie
einen Baumwollappen, denn dieſer faſert. Auch
das Abreiben mit naſſem, weißem Sand iſt
zu empfehlen. Der Sand muß dann trocknen
und wird nachher wieder abgebürſtet. Auch
Plüſchdecken und Vorhänge kann man auf

dieſe Art reinigen R.Frage: Herſtellung von Apfelwein. J
habe gehört, es ſoll möglich ſein, einen alkohol
armen Apfelwein unter Berückſichtigung eines
beſonderen Rezeptes zu gewinnen, der ſehr
bekömmlich iſt. Geben Sie mir bitte dieſes
Rezept an. K. S, in N.Antwort: Apfelwein nach alter Jrank-
furter Art, ſauer und alkoholarm, wird wie
folgt hergeſtellt. Tauglich iſt nur Winterobſt
im reifen Zuſtande, je ſaftreicher, deſto beſſer.
herb und doch zuckerreich. Es wird gewaſchen
und ausgepreßt. Der Saft kommt in ein Faß
oder in einen Gärkrug und wird bet nicht zu
kühler Temperatur mit einem paſſenden und
gut abgedichteten Gärtrichter vergoren. Nach
der Gärung muß kühl gelagert werden. Waſſer
wird dem Apfelſaft nicht zugeſetzt. Höchſtens
werden die Preßrückſtände mit 10 90 Waſſer
einen Tag lang ausgelaugt und die Nachpreſſe
dem Mutterſaft zugeſetzt. Außerdem gibt es
einen ſüßvergorenen Apfelwein, welcher alkohol
reich und ſüß iſt. Hier kommen auf zehn
Liter Saft 2,5 kg Zucker. Vergoren wird am
beſten mit SüdweinReinhefe. Der ausgegorene
Apfelwein muß natürlich recht kühl und längere
Zeit lagerm. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Ves. Ffo.)



Sonmagcicſage der ſenden Senng

Gigantenwerk ſind die modernen Weltſtädte, landfreſ
fende, mit Polypenarmen um ſich greifende, immer mehr
anſchwellende Ungeheuer, rieſige Menſchenſammelbecken voll
unheimlicher magnetiſcher Anziehungskraft. Schon 30 ſol
cher Stadtkoloſſe mit mehr als einer Million Einwohnecn
trägt die Erde, und 10 davon haben die zweite Million be
veits überſchritten. Die Bevölkerung ganzer Länder faſſen
dieſe Mammutſtädte in ſich, Groß New York an der Spitze
mit 10 Millionen Einwohnern, Groß-London mit über 8,
Groß- Paris mit nahezu 5, Berlin mit 428. Chicago mit
328, Oſaka, die japaniſche Hafen und Jnduſtrieſtadt, mit
228, Moskau mit 2,5, Buenos Aires mit 2,2, Tokio mit 2,1
und Philadelphia mit 2,1. Dem Flächenumfang nach rangieren
die Millionenſtädte in anderer Reihenfolge: Rom 2058, Rio
de Janeiro 1164, Los Angeles 1124, Berlin 883,5 Quadrat-

e

crlometer. Jeder kennt, ſei es aus eigener Anſchauung, e
es aus Abbildungen, dieſe gewaltigen Siedlungen mit ihren
ins Unermeßliche ſich verlierenden Häuſermeeren und ihrem
ruheloſen Menſchengewimmel.

Selbſt wenn man in tagelangen Autorundfahrten das
Oberflächengeſicht einer Weltſtadt erfaßt hätte, ſo hat man
noch nichts geſehen von dem, was ſich unter dem Aſphaltbe
lag abſpielt. Jedoch zur Symphonie der Weltſtadt gehört
auch die Begleitmuſik ihrer unterirdiſchen Sphäre. Man
ſtelle ſich einmal vor, man könnte die feſte Haut einer ſol-
chen Stadt mit einem Rieſen-Röntgenapparat durchleuch
ten, was würde man da erblicken? Einen Begriff davon
kann man ſich ungefähr machen, wenn einmal der Deckel
von einem Gully abgehoben wird, und man ſchaut in die
Tiefe. Da ſieht man ſtaunend hinein in die Eingeweide die
ſes Untiers von Stadt, ſieht ihre Adernſtränge und Därme
bloßliegen und erſchrickt vor dem Ungeheuerlichen, das ſich
da unten auftut. Man muß ſich einmal vergegenwärtigen,
was es heißt, eine Stadt von ſolcher Menſchenfülle, ſolch
rieſenhafter Ausdehnung mit Waſſer, Gas, elektriſcher Kraft,
Licht zu verſorgen. Nehmen wir Berlin als Beiſpiel: Wie
ſieht unſere Reichshauptſtadt aus, wenn ſie plötzlich aufge
klappt vor uns läge? Unſer Blick ſchweifte in oſe über
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t Gewilrr on Hohren verſchiedenſter Größen, über ein
Schlangenknäuel von Kabelleitungen, über Gänge und Stol
len, Schächte und Tunnels wie in einem phantaſtiſchen Berg
werk, und wir würden glauben, die Sage vom Labyrinth
ſei hier zur großartigſten Wirklichkeit geworden. So hatte
z. B. das Rohrnetz der Berliner Waſſerwerke 1931 eine
Länge von etwa 3750 Kilometern (die Donau iſt von der
Quelle bis zur Mündung 2860 Kilometer lang). Befördert
wurden über 17024 Millionen Kubikmeter Trinkwaſſer.
Noch größer iſt das Leitungs
netz der Stadtentwäſſerung,
nämlich 4915 Kilometer. Die
beförderten Abwäſſer ſtellten
ſich 1930. auf 252 Millionen
Kubikmeter. Für die Gasver
ſorgung Berlins dient ein
Rohrnetz von 4200 Kilome-
tern. Jnsgeſamt wurden 1930
abgegeben nahezu 622 Millio
nen Kubikmeter Gas. Das
elektriſche von

Ueberlegt man ſich, welche Maulwurfsarbeit dazu ge
hörte, alle dieſe Rohre zu legen, zu ergänzen, bei Schäden
auszubeſſern, ſo wird man die ewige Buddelei im Bauche
der Weltſtadt begreiflich finden. Die hauptſächlichſte Wühl
arbeit brachte dann noch der Bau der Untergrundbahnen.

Straßen unter dem Meer
Wer möchte nicht einmal dort unten ſpazierengehen

im Reich der Tintenfiſche und Rieſenhaie, der leuchtenden
Tiefſeebewohner und ſchwarzen Tangwälder? Aber die Tech
nik, die etwas nüchterner als unſere Phantaſie denkt, rech
net uns vor, daß der Waſſerdruck dort alles plattdrückt,
daß die Strömungen alles fortreißen würden, mit einem
Wort, daß wir unſere Reiſe auf dem Meeresgrund nur in
der Vorſtellung machen dürfen. Für die Phantaſie gibt es
bekanntlich keine Grenzen und techniſchen Hinderniſſe, und
ſo durfte Jules Verne zum Mond, zum Mittelpunkt der
Erde und in das finſtere Reich Neptuns reiſen.

Uralt ſind die Projekte, unter dem Meere reiſen zu
können. Schon vor 100 Jahren wollte man dicke Röhren
auf dem Meeresgrund verankern, vergaß aber dabei, daß
der Waſſerdruck ſie wie Papier zerdrücken würde. Andere
wollten Tunnels bohren, um Amerika und Europa zu ver
binden. Auch hier wies die Technik die Unmöglichkeit nach.
Denn dieſer Ozeantunnel müßte wegen des Waſſerdrucks
tief unter dem Meeresboden liegen und dadurch auf ein
Hindernis ſtoßen, das ein Menſchenhirn nie überwinden
wird, nämlich die Hitze. Die Temperatur ſteigt bekanntlich
mit je 100 Meter Tiefe um ungefähr drei Grad Celſius. Der
Tunnel würde alſo auf eine Hitze von 5000 Grad ſtoßen,
bei der jede Eiſenkonſtruktion wie Blei wegſchmelzen und
Beton ſich zu Lava verflüſſigen würden. Mit dieſen Traum
iſt es nichts.

Aber in der Technik ſoll man nicht prophezeien. Wenn
jemand vor 100 Jahren den Ozeanflug eines Zeppelin, die
Rieſenflugzeuge, das Radio oder das Fernſehen vorausge
ſagt hätte, würde man ihn als Phantaſten verſpottet ha
ben. Aehnlich liegt es auch hier. Der Menſch wird im Kampf
gegen die Elemente auch die Meerestiefe bezwingen.

Als am 25. März 1843 der erſte Themſetunnel eröffnet
wüurde, ſprach man von einem neuen Weltwunder. Und das
war es auch bei den damaligen techniſchen Hilfsmitteln. 17
Jahre hatte der Bau gedauert, und die Engländer durften
als erſte unter einem Fluß ſpazierengehen.

Ein Meiſterſtück deutſcher Jngenieurkunſt bildete der
1911 eröffnete Hamburger Elbtunnel, deſſen Baugzeit faſt
vier Jahre gedauert hat. Die Tunnelröhren liegen ſechs Me
ter unter dem Flußboden, und die Arbeit geſtaltete ſich be
dem leichten Triebſand äußerſt ſchwierig

Doch ſo bewundernswert dieſe Flußtunnels auch ſind, ſo
meiſterhaft in ihren Berechnungen und Konſtruktionen, be
wegen ſich ihre Entfernungen und Tiefen nur in mäßigen
Grenzen. Der Elbtunnel iſt kaum 500 Meter lang und die
längſte Unterwaſſer Verbindung keine zwei Kilometer Der
Tunnel unter dem Meer fehlt immer noch, der ſo lang er
ſehnte KanalTunnel zwiſchen England und Fankreich und
der Gibraltar-Tunnel zwiſchen Afrika und Europa. Beide
Projekte liegen ausgearbeitet vor!

Für die Technik gibt es keine Utopie. Man muß ihr
nur Zeit laſſen. Wir ſtehen ja erſt am Anfang der kechni
ſchen Entwicklung, vielleicht ſelbſt am Anfang der Menſch
heit gemeſſen an der Zeit, die ihr noch bevorſteht. Aber
die Straßen unter dem Meer haben einen Widerſacher! Luft
ſchiff und Flugzeug werden einſt den Verkehr beherrſchen
und mit ihnen wird man immer noch ſchneller und beſſer
reiſen als in den beſten Tunnels unter dem Meere.
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Bereits die dritte Woche verweile ich in der Hydrobio
ſtation am Baikalſee. Dieſe Station iſt in drei winzig kleinen
Häuschen untergebracht. Weit und breit keine Seele. Vor
mir der düſtere, bodenloſe Baikalſee, der ſeine Waſſer viele
hundert Kilometer führt. Hinter mir ungeheure ſteile Berge
mit undurchdringlichem Hochwald. Jn der Ferne ragen
ſteile Felſen gegen den Himmel. Auf dem Hintergrund dieſer
Rieſen erſcheinen die drei kleinen Häuschen noch winziger
und zwerghafter, obgleich ſie den ſtolzen Namen einer Hydro
bioverſuchsſtelle tragen.

Dieſer Station iſt eine Fleckhirſch, Silberfuchs und
Zobelfarm angegliedert. Stundenlang beobachte ich das
le dieſer Tiere und lauſche den Erzählungen des Pro
eſſors.

Nicht nur der Profeſſor und ſeine Füchſe intereſſieren
mich. Da iſt auch noch der greiſe Jäger Andreas. Jch könnte
ſeinen Erzählungen immer wieder zuhören. Er erzählt mir,
daß hier immer noch zahlreiche Bären ſind.

„Hier wird überhaupt nicht mehr gejagt,“ erzählt An
dreas weiter. „Die richtige Bärenjagd ſindet jetzt weiter
nördlich ſtatt. Die beſten Jäger ſind dort die Burjäten.
Was dieſe anſtellen, um eines Bären habhaft zu werden,
iſt unbeſchreiblich. Jch hatte dort einmal geſehen, wie ein
Burjäte ohne Büchſe und ohne Lanze lediglich mit einem
ſcharfen Meſſer einen Bären hinſtreckte. Er hatte ein apfel
großes Knäuel Bindfaden mit feſt angebrachten großen
Haken. Nun befeſtigte er das Knäuel an einer langen Stange,
reizte damit das Tier und ſtieß ihm das Knäuel in die
Schnauze. Das Tier wurde böſe, packte mit den Vorder
pfoten zu und blieb am Haken hängen. Meiſter Petz wurde
von immer größerer Wut erfaßt, packte mit der anderen
Pfote nach dem Knäuel, um ſich zu befreien, und blieb auch
mit dieſer hängen. Alles Reißen und Ziehen half nichts
mehr. Vom Haken kam er nicht los. Nun warf ſich das
Tier auf den Schnee, heulte, wälzte ſich und griff mit der
einen Hinterpfote nach dem Knäuel aber auch dieſe blieb
hängen. Als der Burjäte das ſah, warf er ſich ohne auch
nur einen Augenblick zu zögern auf das Tier, ſtieß mit
dem Meſſer zu. Das Eingeweide des Bären fiel auf den
Schnee.“

Ich warf hier ein, daß eine Jagd dieſer Art den Jäger
das Leben koſten kann, worauf Andreas erwiderte, daß
auch eine gute Büchſe den Bärenjäger nicht immer ſchützt.

„Sehen Sie hier,“ ſagte er, indem er die Mütze lüftete
und auf ſein graues Haar wies.
„Ja, ja! Petz' Krallen,“ ſetzte er lächelnd hinzu. „Das
iſt eine uralte Geſchichte. Damals war ich noch ein ganz
junger Burſche. Jn meiner Unerfahrenheit wollte ich einen
jungen Bären mit einer Schlinge fangen. Die Mutter war
nirgends zu ſehen, und ſo jagte ich das Junge auf einen
Baum. Woher die Mutter plötzlich erſchien, weiß ich auch
heute noch nicht. Sie war einfach da, wollte das Unheil
abwenden, ihr Kind ſchützen. Jch hatte keine Zeit mehr, die
en zu nehmen noch mich umzuſehen da hatte ſie mich

on!
„Wie ſind Sie denn mit dem Leben davongekommen?“
„Muß wohl ſo beſchieden geweſen ſein. Sie zerriß mir

zwar die Kopfhaut, beſchädigte aber den Schädel ſelbſt wei
ter nicht. Meine Geſundheit kam mir zuſtatten; ich verlor
nicht einmal das Bewußtſein. Hilflos lag ich auf dem Bauch
Von anderen Jägern wußte ich, daß, falls ich mich totſtelle,
kein Bär mich anfaſſen würde. Das ſtimmt tatſächlich

„Die Bärin ließ Sie in Ruhe und ging von dannen?“
„Nein. Lange noch beſchnupperte ſie mich und warf

dann Reisholz auf meinen Körper, ſo daß ich ſchließlich ganz
mit Windbruch und Reiſig bedeckt war. Dabei beroch ſie mich
immer wieder, ſo als ob ſie ſich vergewiſſern wollte, ob ich
auch tatſächlich tot ſei. Jch lag, ohne mich zu rühren. Sie
ſcharrte immer mehr und mehr Reiſig zuſammen, bis ſie
ſchließlich ganz große Aeſte brachte.“

„Wozu tat ſie das?“
„Wie denn anders? Das iſt einmal bei den Bären ſo.

Friſches Fleiſch freſſen ſie nicht, dagegen iſt angefaultes
Fleiſch für ſie eine Delikateſſe. So machen ſie es auch mit
Tieren, deren Kadaver ſie erſt, nachdem er vorſorglich ein
geſcharrt wurde, in fünf bis ſieben Tagen aufſuchen. Mir
war das alles damals ſchon bekannt nd nun wartete ich
ab, bis die Bärin ihr Werk beenden würde. Was ich dabei
durchgemacht, was ich alles erlebt hatte, iſt nicht zu beſchrei
ben. Am Leben zu bleiben, hoffte ich kaum noch. Trotz
dem ich mich ſehr ſchwach fühlte, befreite ich mich ſpäter doch,
als die Bärin mit dem Jungen weggegangen war, und
ſchleppte mich nach Hauſe.“

„Gingen Sie denn nach dieſem Vorfall auch weiterhin
auf die Bärenjagd?“

„Selbſtverſtändlich. Bärenfell iſt immer etwas wert,
und das Celd liegt ja nicht auf der Straße! Weshalb wol
ken Sie denn einen Bären erlegen?“

Andreas ſah mich an und lächelte vielſagend.
Jeden Tag ging ich in die Taiga und wanderte dort

zit dem Gewehr an der Schulter in den Bergtälern. Zwei
r Laikahunde waren meine ſtänigen Begleiter. Bärenſpuren fanden wir ſehr oft vor, ent

weder ſtark getretenes Gras oder abgefreſſene Hinibeer
ſträucher.

Als der erſte Froſt bereits die Taiga erfaßt hatte, gingen
wir eines Tages unweit der Farm ſpazieren. Ein Ar-
beiter kam zu uns und unterhielt ſich mit dem Profeſſor.
Er erzählte davon, wie Heu, das Nahrungsmittel der Fleck-
hirſche, eingefahren wird, und fügte lakontſch hinzu:

„Meiſter Petz macht uns bei der Heuernte zu ſchaffen.“
„Nun haben Sie Gelegenheit, Jhr Glück zu verſuchen,“

ſagte der Profeſſor zu mir. „Jch gebe Jhnen Pferdefleiſch
aus unſerer Fuchsfarm mit. Es iſt ſchon etwas ſäuerlich.
Gehen Sie hin und lauern Sie auf dem Dach der Hütte.“

Der Profeſſor und Andreas gaben mir das Geleit. Wir
verabredeten, daß, falls es mir gelingen ſollte, das Tier
anzuſchießen und es davonlaufen ſollte, ich frühmorgens zur
Station zurückkehre. Dann würde man es mit Hunden aus
ſpüren.

Jch ging ein Bergtal hinauf, das an einem reißenden
Flüßchen entlangführte. Der Pfad war ſchmal, und oft, ſehr
oft mußte ich über dicke, gefallene Bäume und Aeſte ſteigen,
die den Weg verſperrten.

Bald hatte ich Tierſpuren entdeckt. Hirſchhufe und
Bärenkrallen. Alſo das iſt das Land der ſibiriſchen Bären!
Noch vier Kilometer Weges, und ich bin am Ziel. Jnmitten
einer Wieſe ein halbverfaultes, halbverfallenes Häuschen
mit einem Erddach.

Die Sonne ging unter. Es ſchien, als ob überhaupt kein
Wind wäre, und ich wußte nicht, wohin ich das Fleiſch
legen ſollte. Uebrigens war die Wahl nicht zu ſchwierig,
denn hinter dem Häuschen wucherte die Alpenroſe (Rhodo
dendron), und es wäre ſchwer, in der Dunkelheit dort etwas
zu unterſcheiden. So blieb nur der eine Platz vorn übrig:
vor der Tür auf dem Baumſtumpf. Von hier waren es bis
zum Häuschen bloß fünfzehn Schritte; demnach müßte ich
auf den Bären aus nächſter Nähe ſchießen.
Als die Sonne verſchwunden war kroch ich auf das
niedrige, abſchüſſige Dach Halb liegend, halb ſitzend, rich
tete ich mich möglichſt bequem ein. Die Bärenſtunde näherte
ſich. Plötzlich ein Geräuſch. Jch erſchrak und zuckte zuſam

men. Ein Bär? Atemlos lauſchte ich. Es war deutlich zu
vernehmen, wie hinter dem Flüßchen kleine Steine vom
Abhang hinunterraſſelten. Unmöglich, ſollte er das ſein?

Wieder kniſterten Sträucher, jemand tapſte ſehr ſchwer
fällig vorbei, und alles war wie vorher ſtill und ruhig, als
ob nichts vorgefallen wäre. Jn dieſer langen, langen Nacht
hatte ich nichts mehr gehört. Bei Morgendämmerung ſprang
ich auf. Rechts von der Hütte ſah ich einige abgefreſſene
e und getretenes Gras. Diesmal war die Jagd miß
ungen.

Am nächſten Tage ſuchte ich dieſelbe Stelle von neuem
auf. Wie auch am Tage vorher langte ich gegen Abend an
Ort und Stelle an. Es regnete. Das Fleiſch lag noch immer
unberührt, nur der Geruch war noch unerträglicher. Als
ich jetzt auf dem Dach ſaß, war ich ſchon bedeutend ruhiger.
Der Regen wurde immer ſtärker, und verwandelte ſich in
einen Platzregen. Durchnäßt und durchgefroren kroch ich
vom Dach herunter und ſuchte in der Hütte Schutz. Doch
nichts rührte ſich. Früh am Morgen, noch immer durchnäßt,
machte ich mich eilig auf den Weg und blieb plötzlich vor
dem Baumſtamm wie verſteinert ſtehen. Das Fleiſch war
verſchwunden! Der Bär war alſo dageweſen.

Nun gehe ich aber beſtimmt zum letzten Male auf die
Lauer. Alſo ein neuer Verſuch. Diesmal hatte ich Glück.

Das mitgebrachte Fleiſch hatte ich wieder an der alten
Stelle hingelegt. Kurz nachdem ich auf meinem Anſtand ſaß,
hörte ich ihn kommen. Das war er, der Bär! Das Tier ging
geradeaus auf den Baumſtamm zu. Schießen oder nicht
ſchießen, und wohin? Jn Gedanken führte ich die Linie
von ſeinem Kopf bis zum Rücken, und ſtellte ſo feſt, wo ſich
das Schulterblatt befinden muß. Mit zitternden Händen
hielt ich die Büchſe.

Dann fiel der Schuß. Am Baumſtamm wurde etwas
dunkel. Es ſtampfte und kniſterte. Das Feuer blendete mich.
Vor den Augen ſtand weißer Rauch. Die Nervenſpannung
war ſo groß, daß ich mir noch lange nach dem Schuß keine
Rechenſchaft davon geben konnte, was eigentlich vorgefal
len ſei. Schritte, die ich vernahm, ſagten mir, daß der Bär
davongelaufen iſt. Unmöglich, ein Fehlſchuß? Es iſt aber
auch möglich, daß ich den Bären verwundet habe. Höchſt
wahrſcheinlich aber iſt er unverſehrt davongelaufen Jſt es
auch denkbar, in vollſter Dunkelheit zu ſchießen, wenn man
nicht einmal die Büchſe ſieht?

Noch weiter auf dem Dach der Hütte zu verweilen, wäre
ſinnlos. Jch zündete mir eine Zigarette an und ging in
übelſter Stimmung ins Häuschen. Ich ſchlief feſt ein.

Als ſich die Sonne zeigte, erwachte ich. Um Reiſig zum
Teekochen zu holen, ging ich hinaus und näherte mich lang
ſam dem Vaumſtamme. Wie vom elektriſchen Strom getrof-
fen, zuckte ich zuſammen. Hinter dem Baumſtamm lag auf
dem Bauch ein großer ſchwarzer Bär. Er war tot. Sein
Fell ſchimmerte durch den Tau wie Mattſilber.

Mein Schuß war alſo nicht fehlgegangen.
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Weſen Se ſchen
daß der erwachſene Menſch durchſchnittlich an jedem

Tage 40 bis 50 Kopfhaare verliert?
daß das Gewicht der unſere Erde umgebenden At

a auf ungefähr 5 630 Billionen Tonnen geſchätzt

daß die wilden Pferde langſam ausſterben und von
19 Raſſen wild lebender Pferde in unſere Zeit bereits fünf
vollſtändig ausgeſtorben ſind?

daß in Jtalien ein dreiſtöckiger AutoOmnibus fährt,
der e Leichtmetall gebaut iſt und 88 Paſſagiere befördern

daß in den Apfelſchalen ſechsmal ſoviel Vitamine
enthalten ſind als im Jnnern?

daß man in einer Bibliothek in Stambul eine Erd
karte fand, die Kolumbus benutzt hatte?

daß die New Yorker Polizei Patrouillenwagen durch
die Stadt fahren läßt, die mittels einer Radioanlage ſtändig
mit der Zentrale in Verbindung ſtehen

daß geringe elektriſche Schläge für Tiere ſehr wirk
ſam ſein können Bereits Spannungen von 20 Volt können
für Rinder und Pferde gefährlich ſein

daß im Jahre 1832, alſo vor hundert Jahren, der
Komet Biela der Erde ſo nahe kam, daß alle Welt einen
Zuſammenſtoß befürchtete? Aber ſeit 1852 hat ſich dieſer
Komet wider Erwarten nicht mehr blicken laſſen

e
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Geſtreift oder kariert
ſind die reizenden neuen Sommerabendkleider aus paſtelkl
farbenem Leinen, die trotz des primitiven Gewebes An
ſpruch auf Linie, Stil und Eigenart erheben können.

e

Die Stoffe der Saiſon ſind nicht koſtſpielig. Die deutſche
Frau beſinnt ſich der Zeit und trägt der allgemeinen Lage
Rechnung, ohne dabei an Eleganz einzubüßen.

Jn der Steifheit der modernen Cretonnekleidchen liegt
ein bizarrer Reiz; man ſollte ſich aber nur etwas derart
Extravagantes anſchaffen, wenn man außerdem noch über
eines der beliebten Chiffon- oder Georgettekleider verfügt.
Die letzteren kann man zu jeder Gelegenheit tragen, ſei es
zum Tanztee, zum Rennen, zur Abendgeſellſchaft.

Die Entwürfe zu den Muſtern dieſer Stoffe verſuchen,
den Blumen und Farben der ſommerlichen Pracht nahe
zukommen, ohne jedoch auffallend zu wirken.

Aus der Fülle der Modeſchöpfüngen ragen die Kleider
aus Organdi beſonders hervor. Lange, hauchzarte Gewän-
der (Kleider kann man ſchon nicht mehr dazu ſagen) in

ſüßlila, blaßroſa und himmelblau
mit den maleriſchen Hüten aus
tkanſparentem Stroh und wehen-
den Bändern geben der Trägerin
etwas unbeſchreiblich Reizvolles,
als wäre ſie einem Gemälde von
Gainsborough entſtiegen. Jn der
nüchternſten aller Zeiten gibt es
wieder Romantik.Da find die weißen, duftigen,

die man wie zu Großmütters
Zeiten eines geſtärkten Unterklei
des bedarf, um die Steifheit des
Rockes zu unterſtreichen.

Gehäkelte Baumwollhand-
ſchuhe und ein dazu paſſendes
Täſchchen vervollſtändigen den
Anzug.

Einen bezaubernden Aufputz für die zartgetönten
Piquékleider bilden die Blumenranken und Tuffs aus gleich

farbigem Material, die man nach Belieben am Ausſchnitt,
auf der Achſel oder an der Taille anbringen kann.

jugendlichen Glasbatiſtkleider, für

Auch die Jungmädchenkleider entwickeln einen beſonde
ren Stil. Aus Voile, Kunſtſeidenvoile in Streublümchen
muſtern, Fleurette hergeſtellt, mit Rüſchen und Samtband

liebliche Note.
Auch wenn man keine Badereiſe vornimmt, bietet ſich

der holden Weiblichkeit Gelegenheit genug, ihre reizenden
Errungenſchaften auf dem Gebiete der Mode ſpazierenzu
führen. Geſellige Tanzabende im eigenen Heim. Garten
feſte unter freiem Himmel und bunten Lampions, ein Five
oſclock-teg auf dem Dachgarten tröſten die Daheimgeblie
benen. Die Mode gibt der gutangezogenen Frau eine Fülle

die ſchnell zu beſeitigen iſt.
e kleinen Schleiſenbin

dergarniert, geben ſie ſelbſt den ſportlichſten Backfiſchen eine

von Anregungen. Sie muß natürlich nur das von der Mode
entlehnen, was ihre Eigenart hebt und ihrer
ganzen Erſcheinung etwas Harmoniſches
gibt. Und noch etwäs anderes gehört dazu:
man darf dieſe Kleider nicht nür anziehen
man muß ſie auch zu tragen wiſſen man
muß darin nicht gehen ſondern ſchreiten.
Das Girl iſt tot, es lebe die Dame! Jn
ihrem Beſtreben dem Mann ebenbürtig zu
werden, hat die Frau viel von ihrem weib
lichen Charme eingebüßt. Nicht nur in ihremAeußern, wobei ich an den Herrenſchnitt und

die kniefreien Röcke denke nein, in ihrem
ganzen Auftreten. Man kann mich un
modern ſchelten, aber ich vertrete den Stand-
punkt, daß die Frau ſich damenhafter gebenſollte; ſie ſollte ſich wieder mehr umwerben

und erobern laſſen, als ſelbſt zu erobern,
um wieder mit Recht den Namen deutſche
Frau zu tragen.

Beſchreibung zu den obenſtehenden Modellen.
I. Rotweißgeſtreiftes Honankleid in einfachen, ſchräggeſtellten

Linien. 2. Hellblaues, in ſich kariertes Seidenmuſſelinkleid mit

Schönheit an ſich und zu e
Manchmal kann eine

junge Frau ſich die ſchlechte
Laune ihres Mannes beim
erſten Frühſtück gar nicht
erklären. Oftmals hat ſie
nur eine kleine Urſache,

auch Butterfly ge
nannt, ſind manchmal die
Urſache. Dieſe kleinen
Krawatten rauhen ſich
nämlich leicht an den ſeit
lichen Rändern auf und
haben dadurch ein un
friſches Ausſehen. Darüber
hat ſich vielleicht der Herr
geärgert. Seine Gattin
kann aber die Schönheit
der Krawatte und die Laune des Ehemanns retten; ſte
braucht nur mit einem brennenden Streichholz ſchnell und
dicht am Rande des Binders entlang zu gehen. Die Flamme
nimmt die Fädchen weg, die Krawatte iſt wieder wie neu
und die Laune des Herrn Gemahls dementſprechend.

Sie haben die Angewohnheit, die Augenbrauen zuſam
menzuziehen, und ärgern ſich nun, daß gerade über Jhrer
Naſe auf der Stirn eine kleine ſenkrechte Falte entſteht?
Jhre Stirn wird wieder ganz glatt, wenn Sie die Ange
wohnheit, ſie zu runzeln, ganz ablegen können. Aber wie
ſoll man das machen Schneiden Sie ein Heftpflaſter zirka
drei Zentimeter lang und breit, dann ſtreichen Sie mit zwei
Fingern der linken Hand die böſe Stelle ganz glatt und
kleben mit der rechten Hand das Pflaſter auf. Es wird Sie
am Zuſammenziehen der Stirn hindern, und die Haut er
neuert ſich dann von ſelbſt und ohne die ärgerliche kleine
Furche. Jn den Stunden des Alleinfeins zu Hauſe kann
man ſich dieſer harmloſen Prozedur ſchon unterwerfen.

Neue Kleinmöbel

dreifachem. glockig geſchnittenem Glasbatiſtkragen. 3. Korallen
wollen heute nicht mehr ein kleines Abſtelltiſchchen rechtsfarbener Organdi iſt das Material für das Tanzkleid mit volant

artigem, gekreuztem Fichu. 4. Das zartgelbe Piqueékleid, deſſen

eine Blumenranke aus gleichem Stoff. 5. Buntgeblümtes,
knöchellanges Cretonnekleid mit beinahe bis zur Taille gehender
Schulterpaſſe. 6. Das weichdrapierte Oberteil des gemuſterten

Georgettekleides hat angeſchnittene Schleifenenden, die auf dem
Oberarm gebunden werden. 7. Jungmädchenkleid in zart
gemuſterter Kunſtſeide mit gekrauſten Puffärmelchen und ſchwar
zem Samtband in der ebenfalls gezogenen Taille.

Praktiſches Kochen

Haſelnußcreme. 100 Gr. Zucker, 4 Eigelb, 50 Gr. Haſel-
nüſſe, Liter Milch, 8 Blatt Gelatine, 4 Eiweiß. Haſelnüſſe
auf Blech röſten, Schale abreiben, die Nüſſe mahlen, die
kochende Milch darüber geben, eine Viertelſtunde an derHerdſeite durchziehen laſſen.

Schweinefleiſch mit Reis und Tomaten. (Für 6 Per
ſonen, 124 Stunde.) 124 Pfund mageres Schweinefleiſch
wird in Scheiben geſchnitten, dieſe mit Salz beſtreut und in
Mehl gewendet. Unterdeſſen hat man ein oder zwei fein
gehackte Zwiebeln in Butter gelb gedünſtet, legt das Fleiſch
darauf und läßt es auf beiden Seiten anbraten, fügt 3 bis
4 weichgedünſtete und durch ein Sieb geſtrichene Tomaten
ſowie 150 bis 200 Gramm gebrühten Reis und ſo viel kochen
des Waſſer dazu, daß der Reis langſam darin ausquellen
kann, ſchmeckt, ſobald der Reis weich iſt, das Gericht mit
Salz ab, würzt mit 10 Tropfen Maggis Würze und
richtet an.
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Muſeumsfrevel
An der ganzen Geſchichte war eigentlich ein Kinobefuch

ſchuld. Ein Saaldiener des Staatsmuſeums hatte ſich am
Vorabend des ungewöhnlichen Ereigniſſes den Film
„Warum lächelſt du, Monga Liſa?“ angeſehen und war dadurch ſcheinbar kriminaliſtiſch angeregt worden. So ſchöpfte

ſein biederes Gemüt ſchweren Verdacht, als er einen Mann
durch den Saal 16 (ſpaniſche Klaſſiker: Grecco, Velasquez,
Murillo) irren ſah, einen Mann, der unter ſeinem Mantel
etwas verſteckt zu haben ſchien. Das Muſeum war ſchwach
beſucht und ſo konnte der Aufſeher ohne allzuviel Aufſehen
an den Beſucher herankommen. Er pflanzte ſich vor ihm in
ſeiner ganzen, breiten Beamtenwürde auf und ſagte unhöf-
lich, aber beſtimmt. „Machen Sie einmal Ihren Mantel
auf!“ Der Fremde begann zu zittern. „Warum?“ ſtotterte er
blaß. „Fragen Sie nicht ſo viell“ donnerte der Muſeums-
diener und hatte ſchon mit einem unſanftem Ruck den Man
tel aufgeriſſen. Jn ſeinen Zügen blitzte Triumph, denn unter
dem Mantel befand ſich tatſächlich ein ziemlich großes, gold-
gerahmtes Gemälde Schon gellte ſein Alarmgeſchrei und
ſchaffte vier Kriminalbeamte zur Stelle, die den Beſucher
vor den Muſeumsdirektor ſchleiften. „Bilderdiebſtahl, mel

dete der Kriminalbeamte militäriſch knapp. Der Muſeums-
direktor hielt ſich an ſeinem Schreibtiſch feſt. „Entſetzlich“,
ſtammelte er faſſungslos. „Unter dem Mantel hat er das

Bild gehabt. Einen ſpani-
ſchen Klaſſiker“, erklärte der
Saaldiener ſtolz, „ich habe
ihn gerade noch erwiſcht.“
Der Direktor trat drohend zu
dem Feſtgenommenen. „Das
wird Sie teuer zu ſtehen
kommen“, ſagte er, „jedes
dieſer Bilder iſt ein Vermö
zen wert.“ „Jch habe das
Bild nicht ſtehlen wollen.“
„Wenn man jemanden mit
einem Bild unter dem Manz ertappt, was ſoll er damit wohl wollen fragte der Di

wektor mit aller Jronie. Da gab der Fremde eine Antwort,
er alle den Mund aufreißen keß. „Jch wollte das Bild hin

hängen“, ſagte er. Der Direktor ſtürzte auf den Saaldiener
los und entriß ihm das Bild. Es erwies ſich als ein Still
leben, das zwei Forellen, umgeben von einem Kranz Melo-
nen zeigte, und war mit dem deutlichen Signum „Alois
Kernbeißer“ verſehen. Dem Direktor verſagte faſt die
Stimme, als er fragte: „Wer iſt Alois Kernbeißer?“ „Jch,
Herr Direktor,“ erklärte der Fremde ſchlicht. „Das Zeug
da haben Sie gemalt?“ Das Bild iſt gut.“ „Das Ding da
wollten Sie unter die Gemälde des Staatsmuſeums hän-
gen?“ „Ja“, ſagte Herr Kernbeißer, „das Bild ſollte ſeinenPlatz unter anderen Meiſterwerken finden.“ „Und die
ſpaniſchen Klaſſiker waren Jhnen gerade gut genug, um
Jhr Machwerk daneben zu hängen „Jch verſtehe JhreAufregung nicht“ meinte der Fremde, „ich mache das doch

ſchon ſeit ſechs Monaten!“naten Ich hänge meine Bilder ins Staatsmuſeum.“ Der
Direktor fuhr wie vom Blitz getroffen zuſammen. Er raſte
wütend davon. Gefolgt von ſeinen Männen rannte er an
den Liebespärchen und den paar Engländern vorbei, die
ſich in den Muſeumsſälen ergingen. Und es ergab ſich wahr
haft Schreckliches: Jm Saal 25, wo die holländiſchen Meiſter

das herausdrehbare Brett

Von Dr. Paul Bry.
Die Zeit der herumſtehenden Möbel iſt vorüber. Wir

und einen Serviertiſch links. Vor dem Fenſter einen bronRock in weite Glockenbahnen aufgeteilt iſt. hat auf der Schulter ſo n Snen Teewagen und eine Blumenkrippe. Unſere Räume ſind
architektoniſch gebliedert oder
ſollten es wenigſtens ſein,

und es paſſen die früheren
Kleinmöbel nicht mehr hinein.
Sind aber deswegen dieſe
Möbel unnötig geworden J
nicht gerade der Wunſch nach
Bequemlichkeit viel dringen

der in unſerer Zeit geworden, wollen nicht gerade wir
möglichſt ohne viel Bedienung auskommen? Wie angenehm
iſt es, nach dem Abendeſſen den hier entworfenen Servier
tiſch aus ſeiner unſcheinbaren Umhüllung herauszuſchieben
und Kaffee oder Obſt ſchon fertig gedeckt vorzufinden! Es
iſt nun nicht etwa eine teure Angelegenheit, ſo ein Servier
boy mit Garage. Man kann den im Handel befindlichen
Servierboy zu einem ſehr niedrigen Preiſe kaufen, und
jeder kleine Tiſchler iſt in der Lage, die kommodenartige
Umhüllüng anzufertigen. Man kann dieſen Serviertiſch ſo
wohl im Wohnzimmer als auch im Speiſezimmer unter
bringen, und beſonders praktiſch erweiſt er ſich neben Sitz
ecken, wo er gleichzeitig als Ablagetiſch dient.
Schwierig iſt auch die Frage der Unterbringung
des Telephons. Wer ſitzt immer an ſei
nem Schreibtiſch, um das Telephon zu
bedienen! Wie angenehm iſt hier eine
Abſtellmöglichkeit in der Nähe der Couch.
Ein Tiſch mit herauszieh
barer Platte zum Notieren
iſt ſehr angenehm. Gleich-
zeitig dient ein ſolcher rohr
geflochtener Kaſten dazu,
die Betten der Couch am
Tage in guter Durchlüf-
tung aufzubewahren, und

dient in der Nacht als
S

Fer eclse See
Welche Kugel fällt ſchneller?

„Was machen Sie ſeit ſechs Mo

des 17. Jahrhunderts hingen, fand man zwiſchen Franz
Hals, Jan Molenger und Adrian van de Venne vier Origi-
nalwerke, die deutlich mit
Alois Kernbeißer unter
zeichnet waren. Jm Saal
34 (Meiſter des Rokoko) hin
gen neben Watteau, Frago
nard und Boucher drei echte
Kernbeißer. Unter den Flo-
rentinern des Saales 42
(Andrega del Sarto, Fra Bar
tolommeo) fand man nur
eine Schöpfung des heimi-
ſchen Künſtlers. Jm Saal 54
aber (Kreis um Tizian)
prangten unter Palma Vec-
chio, Paris Bordone, Lo
renzo Lotto und Sebaſtiano del Piombo ſage und ſchreibe
ſieben Gemälde aus der fleißigen Werkſtatt Kernbeißers.
Alle mit jenem deutlichen Signum des Meiſters verſehen.

Seit ſechs Monaten hingen fünfzehn Gemälde von
Alois Kernbeißer in den Sälen des Staatsmuſeums. Weder
den Beſuchern, noch den Muſeumsbeamten war in dieſer
Zeit irgend etwas aufgefallen.

Heute will ich euch ein kleines Experiment zeigen, mit
dem ihr ſogar manche Wette gewinnen könnt, und das dochkeine großen Schwierigkeiten und Vorbereitungen verur
ſacht. Jhr nehmt zwei Kugeln (Murmeln oder dergleichen),
die gleich groß und gleich ſchwer ſein müſſen und ſtellt nun
folgende Frage: „Wenn ich nun die eine Kugel ſenkrecht
herunterfallen laſſe und die andere waggerecht fortſchleudere,
welche Kugel kommt zuerſt auf der Erde an?“

Die meiſten werden natürlich behaupten, die ſenkrecht
heruntergefallene Kugel iſt eher unten, weil ſie ja den kür
zeren Weg zurücklege. Dieſe Behauptung ſtimmt aber nicht
D das ſoll hier gleich erwähnt werden denn nach den
Geſetzen des Falles und Wurfes kommen beide Kugeln
ſtets gleichzeitig auf dem Erdboden an.

Und nun wollen wir gleich einmal den Verſuch ſelbſt
ausführen. Wir brauchen außer den beiden Kugeln noch
ſechs Stecknadeln, eine Beſuchskarte und ein elaſtiſches
Staählband (z. B. aus einem Schnellhefter). Jn den Tiſch

rand ſtecken wir zwei Stecknadeln und legen darauf die
Karte. Auf dieſe Karte legen wir die oben beſchriebenen
zwei Kugeln, und zwar ſo, daß ſie dicht an den ſeitkichen
Rändern der Karte zu liegen kommen. Dann ſtecken wir
zwiſchen vier ſenkrecht auf die Tiſchplatte gefteckte Steck
nadeln das Stahlband, was ſehr leicht zu machen iſt, ziehen
es an und laſſen es los. Zu beachten iſt aber beim Ziehen,
daß wir nur die eine Kügel treffen, die nun wagager
weggeſchleudert wird, während im gleichen Augenblick
jetzt einſeitig belaſtete Karte umkippt und die andere Kugel
ſenkrecht zu Boden fällt. Beide Kugeln haben ſich gleichzeitig in Benevitng geſetzt und fallen auch gleichzeitig zu
Boden, eine Tatſache, die wir deutlich hören können.



a

Die Wörter bedeuten: a) Von links nach rechts und b)
Von oben nach unten: 1. Temperaturſteigerung, 2. Schilf
rohr, 3. Forſtpflege, 4. andere Bezeichnung für Gedanke,
5. Pferdezügel, 6. Aſchenkrug. 7. Griechiſche Göttin, 8. Neben
fluß der Maas, 9. Einſtimmiges Lied, 10. Amphibie, 11. Na
türliches Waſſerbecken, 12. engliſcher Feldherr, 13. Zeitraum,
14. Teil des Auges, 15. Eingeladener. Diagonal: A--B:
Merkwürdige Angewohnheit.

Silbenräkſel.

burg din e el en eu ga ge hoe ir it ko la li ma nei
nu pe row ta ter ti tyſch um van ze.

Aus vorſtehenden 26 Silben ſind 9 Wörter zu bilden,
die folgende Bedeutung haben: 1. Ort in Pommern, 2. Stadt
in Schleswig Holſtein, 3. Schweizer Tal, 4. Bittgebet,
5. Stadt in Thüringen, 6. italieniſche Landſchaft, 7. Muſe,
8. Fluß in Sibirien, 9. männlicher Perſonenname. Die
Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter wie die Endbuchſtaben er
geben, beidemal von oben nach unten geleſen, ein Sprich
wort.

Labyrinkh-Aufgabe.

75 10G

Die einzelnen Felder ſind mit Buchſtaben auszufüllen,
fo daß ſich Wörter mit folgender Bedeutung ergeben: 1--2
Flächenmaß, 2——3 Teil des Wagens, 3-4 Tonart, A--5 Teil
zahlung, 5——6 bibliſcher Name, 6—-7 Papſtname, 7--8 Blume,
8--9 Oſtſeebad, 9--10 Arzneipflanze, 19—-11 griechiſche Göt
tin, 11-—12 afrikaniſcher Strom, 12——13 weiblicher Perſonen
name. Der letzte Buchſtabe des einen Wortes iſt ſtets der
Anfangsbuchſtabe des darauffolgenden.

Silbenräfſel.
a da de ed freg ge ger haut lan land ma netz ran

ran reep ſa ſach ße ta tel ti u wei
Aus vorſtehenden 23 Silben ſind 10 Wörter zu bilden,

deren Anfangsbuchſtaben von vorn nach hinten und deren
Endbuchſtaben von hinten nach vorn geleſen je einen ſom
merlichen Sport ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Er

Getränk, 2. italieniſcher Geigenbauer, 3. Teil des
uges, 4. deutſcher Maler, 5. nordiſche Volksliederſammlung,

6. Schiffstau, 7. däniſche Jnſel, 8. Metall, 9. Bad im Harz,

40. Jnfekt. e
s

27 7

e

Welß zieht und ſetzt mit dem dritten Zuge makt.

Einfügungsaufgabe
Es ſoll den Wörtern

Ranke Leer Ypern Fatum Rad Mahd
e Oker a Lappe t cjerein Buchſtabe eingefügt werden, einerlei an welcher Stelle
daß nete Wörter entſtehen. Miteinander verbunden, er

a die eingefügten Buchſtaben alsdann eine beliebte ge
aftliche Unterhaltung, beſonders in der Sommerszeit.

Kelkenrätſel.
bel bra che den he ker la ler lis ma me me mie min

ne pal ſa ter zeAus den vorſtehenden 19 Silben iſt die gleiche Zahl
iſilbiger Hauptwörter zu bilden, und zwar in der Weiſe
die Endſilbe des einen Wortes ſtets die Anfangsſtlbe

des nächſten iſt, das Ganze alſo eine Kette ergibt.

Gleichklang.
Wie heißt's? Du trägſt es, gehſt du aus;
Doch nicht zu Haus.
Der Hirte iſt dazu beſtellt
Auf Flur und Feld.
Wohl dem, der bei Gefahr und Liſt
Stets darauf iſt.

Buchſtabenrätfel.

b dedhelno ter
Jeder der obigen 12 Buchſtaben iſt eine Silbe eines

zweiſilbigen Wortes (zum Beiſpiel b S be. k. ka). Aus
den angeführten Buchſtaben würden demnach 6 Wörter zu
bilden ſein. Wie lauten dieſe?

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſe!: Van links nach rechts und von

oben nach unten: 1. Elfe, 2. Lias, 3. Fasz, 4. Eſſe, 5. Spee,
6 Poſt, 7. Esra, 8. Etat, 9. Ebbe, 10. Ball, 11. Blei, 12. Elis,
13. Blei, 14. Lack, 15. Echo, 16. Jkon. Diagonal: A--D
Eiſenbahn; B--E Eſſen; C-—-E Ellen.

Silben-Rätſel: 1. Ananas. 2. Nogak. 3. Sab
bath. 4. Eſtiſſac. 5. Halali. 6. Nachen. 7. Komet. 8. Oda
liske. 9. Surrogak. Anſehn koſtet nichts.

Röſſelſprung: Haſt einen dumme Streich du
gemacht, ſo gereiche dir's nicht zu Leide ſei nur der erſte,
der drüber lächt, und mache dann zwei geſcheite. (W. Hamm.)

Scharade: Wartezimmer.

An der See.
„Kann ſich denn Jhr Mann an der Schönheit dieſer

Natur gar nicht berauſchen?“
„O, mei, der is ja ſo alleweil b'ſoffen“.

Als Mutti nicht da war, kam
ine beſonders große Tante zu Be
ſuch. Natürlich wird die Neuigkeit
brühwarm der Mutti erzählt.

„Nun,“ fragt Mutti, „habt ihr
der Tante auch ein Küßchen ge
geben

„Konnten nicht, Mutti, ihr
wo Kopf war nicht unten.“

v

Hübſcher Vergleich.
Der galante Herr B zu einer Dame, die er bei ſeinem

Beſuche noch im Hauskleide antrifft: „Gnädigſte gleichen
der Kartoffel, Sie ſind im „Schlafrock“ am appetit

ichſten.“

Aus der Schule.
Mutter: „Warum nennt ihr denn eure Lehrerin immer

die Nachtigall? Singt ſie ſo ſchön
Kleines Mädel: „Nein, aber ſie ſchlägt.“

v

Schule. „Wie weit iſt die Sonne wohl von der
„Ungefähr 8 Millionen Kilometer,

„Wie haſt du denn däs gefunden, Karl?“

Jn der
Erde entfernt?“
Herr Doktor.“
„Koloſſal“ ſagt Karlchen ſtrahlend!

„Elſe, ich liebe dich, liebe dich ſo ſehr, daß
ich es in Worten nicht ausdrücken kann.
Wahre Liebe iſt ſtumm!“ „Unſinn! Wahre
Liebe ſpricht mit Mama!“

Beim Work genommen.
„Sieh mal, Schatz, endlich habe ich einen hübſchen Hut

für mich gefunden“. „Das freut mich aber ungemein,
kaufen hätte ich dir doch keinen können“.

Er kennt den Vaker.
Patient (im Wartezimmer eines Arztes): „Kannſt du

ſchon ſchreiben, mein Junge?“ Söhnchen des Arztes:
„Ja.“ Patient: „And was kannſt du noch mehr?“
Der Junge: „IJch kann auch leſen, was ich geſchrieben habe.“

Haushalt und Küche

e Sparbüchſe des Sommers
Von Hildegard Margis.

Unſere Großmütter hatten es einfach: ſie brachten auf den
Tiſch, was der Markt ſpendete, Und wenn das, was auf dem
Tiſch ſtand, nur gut und ſchmackhaft zubereitet war, ſo lobte man
ihre Küche. Mit Ueberlegungen, ob die Zuſammenſetzung der
Speiſen für den Aufbau des Körpers vorteilhaft ſei, gab ſich die
Hausfrau jener Jahre nicht viel ab. Die Hausfrau von heute iſt
kritiſcher geworden, ſie weiß zu viel von den neuen ernährungs
phyſiologiſchen Forſchungen, als daß ſie gedankenlos kauft und
kocht, nur um die Familie zu ſättigen. Man braucht kein Rohkoſt
oder Vitaminfanatiker zu ſein, aber eine gut gemiſchte Koſt, in
der Gemüſe und Obſt nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändliche Forderung
für die Diät geworden. Bisher hatte es die Hausfrau vergleichs
weiſe einfach, denn in den Wintermonaten konnte ſie ſich mit Kon
ſerven und Südfrüchten reichlich verſorgen. Ja, ſie kam häufig zu
der Ueberlegung, daß es vorteilhafter war unter der Voraus
ſetzung, daß ihr die Früchte nicht zuwachſen Südfrüchte und
Konſerven im Haushalt zu verwenden, als ſelbſt Obſt zu konſer
vieren.

Voll Sorge wird ſie heute den lachenden Früchteſegen betrach
ten in dem Gedanken, daß er allzu ſchnell vergänglich iſt und ſie
möglicherweiſe bei der Lage der Dinge im kommenden Winter
nicht mehr imſtande ſein wird, ihrer Familie eine Zuſammen
ſetzung der Mahlzeiten zu bieten, wie ſie ein geſunder Körper-
aufbau verlangt. Sie wird ſich alſo gleichſam eine Sparbüchſe im
Sommer anlegen müſſen, die ihr die Gewähr gibt auch bei be
ſchränktem Einkommen ihre Lieben richtig zu ernähren. Dieſe
lebendige Sparbüchſe iſt das Obſt, das ſie konſerviert.

Für die Landfrau. der das Obſt zuwächſt, iſt dieſe Frage ver
gleichsweiſe einfach zu löſen. Sie braucht gar nicht glückliche Be
ſitzerin von tadelloſen Konſervengläſern zu ſein, die es allerdings
mit ſich bringen, daß ſtändig koſtſpielige Ergänzungen (Gummi-
ringe, Deckel) vorgenommen werden müſſen, aufgegangene Kon
ſervengläſer verderben uſw. Warum ſollte das, was Jahrzehnte
hindurch unſeren Müttern und Großmüttern gelang, nicht auch der
Hausfrau von heute wieder möglich ſein durchzuführen, nämlich
die ſo einfache Konſervierung mit Zucker? Zucker iſt trotz ſeines
durch die Zuckerſteuer etwas erhöhten Preiſes billig, weil ſeinem
Nährwert kein anderes Nahrungsmittel gleichkommt. Seine reich
liche Verwendung wird ſich alſo, was die Haltbarkeit wie auch den
Nährwert anbetrifft, als rentabel und infolgedeſſen zweckmäßig er
weiſen. Einen Unterſchied jedoch zu den früheren Methoden muß
die Hausfrau unſerer Tage beachten: Früher nämlich war Kompott
eine Delikateſſe, die meiſt nur in kleinſten Schüſſelchen auf den
Tiſch gebracht wurde. Heute iſt es ein ſelbſtverſtändlicher Beſtand
teil der Mahlzeit geworden, der nicht mehr als nebenſächliche Ber
gabe angeſehen wird. Infolgedeſſen wird heute auch in viel größe
rem Umfange Obſt konſerviert werden müſſen, als dies früher der
Fall war.

Ein wenig anders vielleicht liegen die Dinge bei der Stadt
frau, die die Früchte zum Einlegen kaufen muß. Aber ſchließlich
muß die Hausfrau in der Stadt auch all die anderen Sachen, die
ſie nicht aus eigenem Garten hat, kaufen. Auch bei dem Einmachen
der Früchte wird ſie erkennen, daß bei dem diesjährigen niedrigen
Obſtpreiſe das Einmachen im höchſten Maße wirtſchaftlich iſt, ganz
zu ſchweigen davon, daß, wenn ſie es mit ihrer Familie gut meint,
ſie ſchon jetzt Vorſorge für eine geſunde Ernährung im Winter
treffen muß.

Wenn nebenbei noch ein wenig die Ueberlegung eine Rolle
ſpielt, daß durch die Vermeidung des Einkaufs von Südfrüchten
und die Konſervierung des heimiſchen Obſtes eine volkswirtſchaft
liche Tat vollbracht wird, ſo wird die verantwortungsbewußte
Hausfrau ſich ſicherlich gern den Forderungen des Tages fügen.
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en Deutſchland

Was wir r Ihnen zu ſagen haben

Wir ſagen uns los von dem Partkeiſkaak,
der durch das Weimarer Syſtem entſtanden iſt. Korruption, Parkeibuchwirtſchaft, Vielregiererei, unerfüllbare
Verſprechungen, hohe Verwalkungskoſten, hohe Steuern alles zu Laſten des Volkes, das iſt ſeine Folge.

Wir fordern eine ſaubere, überſichkliche, ſparſame Ver
walkung.
Kein Parkeibuchſyſtem, ob ſchwarz, rok, braun oder eine andere Farbe. Die Deutſche Volksparkei bekämpft
den politiſchen Schacher, wo er auch ſei!

Wir beſtreiten, daßz der Freiheitskampf Deutſchlands eine
Parkeiſache ſei.
Er iſt eine Sache aller guten Deukſchen. Die Arbeit der Deutſchen Volksparkei und die von Streſemann

erkämpfte Rheinlandräumung hak erſt die Vorausſetzungen für eine zielbewußke und erfolgreiche Außen
politik geſchaffen

Wir bekennen uns rückhaltlos und offen zu den Hochzielen
unſerer Nakion:Reviſion der Grenzen, gleiches Recht für Deutſchland in der Welt, Beſeitigung der Kriegsſchuldläge,

Kolonien für Deutſchland, allgemeine Wehr- oder Arbeitsdienſtpflichk.

Wir lehnen den Schwindel ab,
als ob irgend ein „Syſtem“ uns von heuke auf morgen in ſchöne Zeiken zurückführen könnke. Wer das
glauben will, wird bald der Bekrogene ſein. Alle parkeipolitiſchen Rezepke verſagen gegenüber der
Volksnotk und Welknok. Rekken kann uns nur: klare Erkennknis der eigenen Lage, feſter nationaler
Wille, wirkſchaftliche Vernunft, Beſonnenheit, Einigkeit. Keiner ſoll den anderen Volksgenoſſen unker
drücken. Die Harmonie aller ſchaffenden Skände iſt das Ziel der Deukſchen Volksparkei.

Der Kampf aller gegen alle iſt daher ein Anſinn
oder gar ein Verbrechen. Der Sozialismus ernährt nicht, ſondern verzehrk. Revolution von links oder
rechts führk zu Blukvergießen und Zuſammenbruch. Umſchmeichelung des Auslandes iſt würdelos und
nutzlos. Konfeſſionelle Einſtellung zu politiſchen Fragen widerſpricht dem Skaatsgedanken. Eine ſtarke
und einige Nation, ein freies gebildetkes Volk, das iſt das nationalliberale Fiel der Deutſchen Volksparkei!

Grundlage jeder geordneten Wirkſchaft iſt eine feſte Währung.
Alle Gelüſte, durch neues Scheingeld, oder durch zuſätzliche Währungen ſeien die Namen noch ſo harm
los die ſeſte Währung zu erſchüttern, finden den enkſchloſſenen Widerſtand der Deutſchen
Wir warnen vor allen derartigen Experimenken! Eine zweite Jnflakion verkrägt Deutſchland nicht
Ein neuer Zuſammenbruch auf dieſem Gebieke könnke leicht zum Bolſchewismus, alſo zum Bürgerkrieg führen.



Wir lehnen das Schlagwort von der „Aukarkie“ ab.
Wir wollen und ſollen deutſche Waren überall bevorzugen. Deshalb laukek der alte nationalliberale Grundſatz
„Schutz der nationalen Arbeit in Stadt und Land“. Eine wirkſchaftliche Abſchließung Deutſchlands
vom Auslande das iſt Aukarkie aber wäre ein Unglück für Millionen von Arbeikskräfken. Wir
haben die Ausfuhr nökig zur Bezahlung unſerer privaken Auslandsſchulden, zur Beſchaffung der Roh
ſtoffe. Wir brauchen die Ausfuhr für den Abſatz der ferkiginduſtriellen Erzeugniſſe. Reſtloſe Abſchließung,
„Binnen wirtſchaft und „Binnenmarkt“ iſt Unſinn, wäre neues Elend für weite Volkskeile.

Es gehk nichk ohne den Mikkelſtand!
Dieſer beſteht nicht nur aus Handwerkern und Kaufleuken, ſondern auch aus Beamken, Angeſtellken, freien
Berufen, Bauern uſw. Die Vernichtung der Mittelſchichkten durch Krieg und Jnflakion, durch Nokver
ordnungen und Wirkſchaftskakaſtrophe iſt das eigenkliche Unglück der Feik. Mittelſchichkten und Deutſche
Volksparkei hängen eng zuſammen. Der Zuſammenbruch des einen iſt das Ende des andern. Deshalb
fordert die DVP. die Erhaltung und Neuſchaffung der Mittelſchichten als des ſtaaksbürgerlichen Ele
menks gegen Klaſſenkampf und Maſſenwahn.

Was iſt das deutſche Schickſal?
Die Uniform? So ſollte es ſcheinen. Nein: die Vernunft! Die Hehze? Rein die Vakerlandsliebe!
Die Klaſſe? Nein: die Volksgemeinſchaft.
Wir beugen uns nicht unker die Maſſenparolen. Wir lachen über alle ſchwindelhaften Verſprechungen
Wir bleiben was wir waren:
national, liberal und ſozigal. „Unſere Uniform heißk: Deukſchland! Das Rechk der freien, ſiktlich ge
bundenen chriſtlichen Perſönlichkeit ſtellen wir bewußt gegen Vermaſſung und Nivellierung.

„Wer mich nicht wählen will, der unkerlaſſe es“.
So ſagke Hindenburg, ſo ſagen auch wir. Wer dem Rauſch der Hoffnungen und Verſprechungen anheim
gefallen iſt, dem iſt vorerſt nicht zu helfen. Die Ernüchterung wird nicht ausbleiben. Wir wenden uns
nur an die Denkenden, die innerlich Freien, die Aufrechten, die klaren Köpfe mik heißem Herzen, wir
wenden uns an die Minderheit von heute, die die Sieger von morgen ſein werden, wenn Deutſchland
und ſeine Kultur nicht unkergehen ſoll!

Gegen Bürgerkrieg,
gegen Maſſenwahn, gegen Sozialismus und Bolſchewismus, gegen Inflakion und Aufarkie

für ein ehrenhafkes freies Deukſchland, in dem Verank
workung des Einzelnen und allgemeine Wohlfahrk, Volks
gemeinſchaft und chriſtliche Kulkur ihren Platz behalten

Wir rufen des gebeugken Vaterlandes ungebeugke Söhne zur Schickſalswahl:

ählk Deutſche Volksparkei!
nakional, liberal und ſozial

um der deutſchen Zukunft willen

Jede Stimme iſt geſichert Liſte 6 Keineskimme gehtverloren!
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